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Hierzu Tafel III. 


Die vorliegende Arbeit behandelt in monographischer Weise die 
Hymenopteren-Gattungen Stenophasmus, Monomachus, Pelecinus 
und Megalyra, welche von den Autoren öfters den Evaniiden zuge- 
theilt worden sind. Wie sich die Monographie der Gattung Stephanus 
an meine Evaniiden-Monographie schliesst (Annalen des kaiserl. na- 
turhistorischen Hofmuseums zu Wien, 1889), so reiht sich diese 
Abhandlung wieder an meine Stephanus-Arbeit. Wie Stephanus so 
sind auch die vier in dieser Schrift behandelten Gattungen nicht 
zu den Evaniiden zu zählen, denn ihr Hinterleibstiel entspringt nicht 
oben am Mittelsegmente nächst dem Hinterrücken, wie dies für die 
Evaniiden-Gruppe das bezeichnende Merkmal ist, sondern im Gegen- 
theile ganz hinten am Mittelsegmente nächst dem Ursprunge der 
Hinterhüften. Was die systematische Stellung der von mir in den 
drei betreffenden Abhandlungen bearbeiteten Gattungen anbelangt, so 
wage ich derzeit kein bestimmtes Urtheil zu füllen; es müsste einem 
solehen jedenfalls ein eingehendes Studium der Ichneumoniden- und 
Braconiden-Gattungen vorhergehen. Wenn ich schon vorliufig meine 
Ansicht äussere, so möchte ich etwa folgende Anordnung treffen: 
Familie der Evaniidae mit den Gattungen Evania, Gasteruption 
und Aulacus (Hinterleibstiel oben am Mittelsegment nächst dem 
Hinterrücken entspringend), Familie der Stephanidae mit den Gat- 
tungen Stephanus und Stenophasmus (Fühler mit zahlreichen — 
30 bis 70 — Gliedern, Pelecinidae mit den Gattungen Pelecinus, 
Ophionellus und Monomachus (Hinterleib im weiblichen Geschlechte 
dünn und stark verlängert, im männlichen Geschlechte langgestielt 
und am Ende keulig erweitert — von Ophionellus ist das Männchen 
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unbekannt —, Fühler 13- bis 15-gliederig), und Megalyridae mit 
der einzigen Gattung Megalyra (Hinterleib ungestielt, der ganze 
Körper sehr gedrungen). Die unklare Beschreibung von Leptofoenus 
gestattet mir keine auch nur muthmassliche Dentung; näheres lese 
man in der Bemerkung zu dieser Gattung. Sind mir auch von den 
Gattungen Ophionellus Westw. und Leptofoenus Smith keine Ver- 
treter vorgelegen, so hielt ich es doch für angezeigt, wenigstens die 
betreffenden Beschreibungen, beziehungsweise die Abschrift des Ori- 
ginaltextes einzufügen und mit kritischen Bemerkungen zu begleiten 
weil eben diese Gattungen mit der von mir bearbeiteten Reihe von 
Gattungen in verwandtschaftlichen Beziehungen stehen. 

Was die Anlage der Arbeit betrifft, so habe ich genau dieselbe 
Form festgehalten, wie in meinen Eingangs erwähnten Arbeiten; es 
sind am Kopfe der einzelnen Gattungs- und Artbeschreibungen sämmt- 
liche Synonymen beziehungsweise Synonymenreihen angeführt, welche 
— beiläufig bemerkt — auf fleissigem Studium und reiflicher Ueber- 
legung begründet sind, und am Schlusse jener vergleichende Bemer- 
kungen über die hauptsächlichsten Unterscheidungsmerkmale hinsicht- 
lich nächststehender Formen gemacht. Zur bequemeren Bestimmung 
der Monomachus-Arten wurde eine Tabelle eingefügt. 

Wenn ich die bereits in meinen früheren Arbeiten ausgesprochene 
Klage über die Mangelhaftigkeit der Beschreibungen wiederhole, so 
beziehe ich dies ganz besonders auf die Westwood’schen und 
Smith’schen Beschreibungen. Ueber die ganz untergeordnete Be- 
deutung der sehr veränderlichen Körperfärbung als Unterscheidungs- 
merkmal ist man unter den massgebenden Hymenopterologen heute 
vollkommen im reinen; ich verweise diesbezüglich auf die Farben- 
sucht, mit der von den Autoren in der Gattung Pelecinus gewirth- 
schaftet worden ist und welche es zu Stande gebracht hat, eine einzige 
Art unter nicht weniger denn zwölf verschiedenen Arten-Namen zu 
beschreiben. 

Benützt wurde zu der vorliegenden Arbeit das einschlägige Ma- 
terial des kaiserl. naturhistorischen Hofmuseums zu Wien, der königl. 
naturhistorischen Museen zu Berlin, Dresden, München und Stuttgart, 
des ungarischen Nationalmuseums zu Budapest, der naturhistorischen 
Museen zu Genf und Hamburg, sowie das der Privatsammlungen der 
Herren H. de Saussure in Genf und W. Wüstnei in Sonderburg 
(Insel Alsen). 

Für erhaltene Unterstützung fühle ich mich zum Dank verpflich- 
tet: der Intendanz des kaiserl. naturhistorischen Hofmuseums zu 
Wien und der Direktion der zoologischen Abtheilung dieses Museums, 
den Herren Kustoden Dr. M. von Brunn und Dr. Gottsche am 
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Hamburger naturhistorischen Museum, Dr. Hermann Dewitz, Kustos 
am königl. naturhistorischen Museum, Emil Frey-Gessner, Kustos 
am naturhistorischen Museum zu Genf, Dr. E. Hofmann, Kustos am 
königl. Naturalien-Kabinette zu Stuttgart, Dr. Theodor Kirsch, 
Kustos am königl. naturhistorischen Museum zu Dresden, meinem 
Freunde Franz Friedrich Kohl, Assistent am kaiserl. natur- 
historischen Hofmuseum zu Wien, Dr. Josef Kriechbaumer, Kustos 
am königl. naturhistorischen Museum zu München, Alexander 
Mocsary, Adjunkt am ungarischen Nationalmuseum zu Budapest, 
Alois Rogenhofer, Kustos am kaiserl. naturhistorischen Hofmuseum 
in Wien, H de Saussure in Genf und Prof. W. Wüstnei in Son- 
derburg (Schleswig-Holstein). 

Die Literatur glaube ich erschöpfend benützt zu haben. Es seien 
hier nur diejenigen von mir benützten Abhandlungen und Werke 
aufgezählt, welche im Literatur-Verzeichnisse meiner Evaniiden-Arbeit 
als auf keine der drei Evaniiden-Gattungen Bezug habend nicht an- 
geführt sind. Der übrige, weitaus grössere Theil lässt sich betref- 
fenden Orts dem in gekürzter Form angegebenen Titel und ausserdem, 
wenn es sich um weniger bekannte Werke handelt, dem besagten 
Literatur-Verzeichnisse entnehmen. 


Drury, D.: „Ilustrations of natural history. Wherein are exhibited 
upwards of two hundred and twenty figures of exotic insects 
etc.” T. IL London 1773. 

Erichson, W. F.: „Beitrag zur Insekten-Fauna von Vandiemens- 
land mit besonderer Berücksichtigung der geographischen 
Verbreitung der Insekten" in Wiegmann’s Archiv für Natur- 
geschichte, Jahrg. 8, B. I. Berlin 1842. 

Klug, Fr, Dr.: „Die Arten der Gattung Pelecinus" in Germar’s 
Zeitschrift für die Entomologie, B. IIT. Leipzig 1841. 

Latreille, P. A.: „Description d'un nouveau genre d'Insectes" in 
Dulletin des sciences par la société Philomatique, T. IT, H. 2. 
Paris 1801. 

— in Dictionnaire d'histoire naturelle, T. III, Edit. 2. Paris 1817. 

Lucas, Hipolite: in Percheron, Ach., Dictionnaire pittoresque 

. d'histoire naturelle et des phénomenes de la nature, T. III. 
Paris 1835. 
Olivier, A. G.: Encyclopédie méthodique, T. VII. Paris 1792. 


.Perty, M.: Delectus animalium articulatorum, quae in itinere per 
Brasiliam annis 1817—1820 etc. Monachii 1830—1834. 


Philippi, R. A., Dr.: in Entomologische Ztg., Stettin, B. XXXI, 1873 
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Romand, B. E. de: Aufsätze in Magasin de Zoologie, d’anatomie 
comparée et de paleontologie par M. F. E. Guérin-Méneville. 
Paris 1840—42. l 
— Aufsätze in Revue zoologique par la Société Cuvierienne etc. 
publié sous la direction de M. F. E. Guérin-Méneville. 
Paris 1840—42. 
Smith, Fred.: in Journal of the Proceedings of the Linneam So- 
ciety. London 1859. 
— in Transactions of the entomological Society of London, T. I, 
Ser. 3. 1862. 
Spinola, Maximilian: Aufsätze in Magasin de Zoologie ete. par 
Guérin-Méneville. Paris 1840—42. 
— Aufsätze in Revue zoologique etc. par Guérin-Méneville. Pa- 
ris 1840—42. 


Genus Stenophasmus Smith. 
(otevos — angustus, pagpa — visum.) 
Stenophasmus Smith: Journ. Proc. Linn. Soc. London. T. II, 
p 1609 . e TTL 

Caput globosum, genis perspicuis, occipite brevi, margine 
occipitali postico simplici vel subacuto, oculis rotundis atque ocellis 
in triangulum dispositis. Mandibulae subgrandes intus incon- 
spicue denticulatae. Palpi maaillares articulis quinque, palpi 
labiales articulis quatuor. Antennae articulis circiter septuaginta, 
perlongae et corpus longitudine superantes, fliformes et scapo 
incrassato brevique (Tab. III, fig. 5 et 6). 

Pronotum subgrande. Mesonotum in tres partes sulcis cre- 
nulatis seperatas divisum, in partes laterales minores et partem 
anticam mediamque, productam. Mesopleurae sternum versus 
sulco longitudinali crenulato, superne posticeque fovea longitudi- 
nali plus minus conspicua. Scutellum triangulare sutura cre- 
nulata circumdatum. Metanotum lateraliter dilatatum et rugoso- 
foveatum. Segmentum medianum sulco levi transverso a metanoto 
separatum. Metapleurae a segmento mediano plus minus incon- 
spicue separatae. Femora haud dentata, tibiae posticae calcaribus 
parvis instructae, tarsi quinque-articulati in d et Q. Abdomen 
segmentis octo in c^ et 9, procerum, infra planum vel concavum, 
supra convexum, antice rugosum, postice laevi-nitidum vel opacum 
et clavatum. Feminae terebra longa. 

Alae valde iridescentes et plus minus affumatae; in ala an- 
lica extra venam basalem exstant cellulae radialis magnae, cu- 
bitalis duae, discoidalis prima et submediales interna et externa 
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(Tab. I, fig. 1); interdum vena discoidalis transversa castincta 
(Tab. III, fig. 2). Alae posticae innervatio (Tab. HI, fig. 3). — 
Corpus nigro-rufescens et plus minus fortiter pubescens. 


Kopf annäherungsweise kugelig. Wangen immer deutlich cnt- 
wickelt. Kopfhinterrand einfach oder leicht leistenfórmig geschärft. 
Hinterkopf kurz. Netzaugen so ziemlich kugelig. Die drei Neben- 
augen sind so gelegen, dass ihre geraden Verbindungslinien ein gleich- 
seitiges (Sten. iridescens) bis spitzwinkelig gleichschenkeliges (Sten. 
oncophorus) Dreieck bilden. Oberkiefer ziemlich gross und wagerecht 
vorstehend, vorn in eine fast rechtwinkelige Spitze endigend, hinter 
welcher nur Spuren von Zähnchen bemerkbar sind. Kiefertaster 
fünfgliederig; das erste Glied ist das kürzeste, die übrigen vier Taster- 
elieder sind wenigstens doppelt so lang wie das erste und werden 
gegen die Spitze hin zunehmend dünner. Lippentaster viergliederig; 
- das erste Glied ist das kürzeste, die übrigen sind der Reihe nach 
länger und dünner, so dass das letzte (vierte) das schlankste und 
längste ist. Die Fühler entspringen ungefähr in der Mitte der Netz- 
augenlinge, sind fadenfórmig und sehr lang, indem sie den ganzen 
Körper an Länge übertreffen; die Anzahl der Glieder beträgt unge- 
fähr 70. Der Fühlerschaft ist wie bei Stephanus und Aulacus sehr 
verdickt und kurz (Taf. HI, fig. 5 und 6). 


Vorderrücken ziemlich breit und stark vorspringend. Der Mittel- 
rücken besteht aus einem vorspringenden mittleren Theil, welcher bald 
einen deutlichen, bald einen nur leise angedeuteten mittleren Längsein- 
druck zeigt, und aus zwei seitlichen (hinteren) flachwulstigen Theilen, . 
welche vom ersteren durch seichte Kerbrinnen geschieden sind. Die 
Mesopleuren sind nach unten hin von einer sehr deutlichen gekerbten 
Längsfurche durchzogen; oberhalb dieser und zwar hinten bemerkt 
man einen mehr oder minder deutlichen Längseindruck. Schildchen 
dreieckig, glänzend glatt bis matt und vom Mittelrücken durch eine 
Kerbfurche geschieden. Hinterrücken mitten sehr verkürzt, seitlich 
verlàngert und grubig gerunzelt. Metapleuren vom Mittelsegmente 
mehr oder minder deutlich geschieden. Das Mittelsegment ist durch 
eine glatte Querrinne vom Druststück geschieden, von vorn bis hinten 
gleich breit und gerunzelt. Hüften enge an einander geschlossen, 
dick und kurz, nur bei St. iridescens sind die Hinterhüften weniger 
untersetzt; Schenkel unbewaffnet; die Schienen tragen am Ende zwei 
kleine Sporne; Füsse bei Männchen und Weibchen fünfgliederig 
(Taf. III, fig. 4, 7 und 8). Der Hinterleib besteht bei Männchen und 
Weibchen aus acht Segmenten, ist schlank, gegen das Ende keulig 
verdickt, auf der Unterseite flach bis konkav, oben gewölbt, vorn 
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skulpturirt, hinten glänzend glatt bis matt. Das Weibchen besitzt 
einen langen Legeapparat. 

Die Flügel zeigen einen starken Farbenschiller und sind ausser- 
dem in grösserer oder geringerer Ausdehnung beraucht. Dic Radial- 
zelle ist ungefähr fünfmal so lang wie breit und reicht bis zur Flü- 
gelspitze. Randmal gross. Es sind zwei Kubitalqueradern und daher 
zwei Kubitalzellen vorhanden; die zweite (äussere) Kubitalquerader 
zeigt die Neigung zur Resorption. Diskoidalquerader und mithin 
Diskoidalzelle ist nur eine vorhanden; mitunter ist die Diskoidal- 
querader vollständig erloschen und also gar keine Diskoidalzelle ab- 
gegrenzt (Taf. III, fig. 2); die Medialader erreicht nahezu den äusseren 
Flügelrand. Die Basalader setzt bald knapp an der Grenze der 
äusseren und inneren Submedialzelle (Taf. III, fig. 1), bald in sicht- 
licher Entfernung davon ein und steigt steil zum Randmal hinauf 
(Taf. III, fig. 2). Der Hinterflügel ist mit verhältnissmässig reichem 
Geäder versehen (Taf. III, fig. 3). Die Frenalhäkchen bilden eine 
ununterbrochene Reihe. Färbung röthlich bis schwarz. Behaarung 
bald fein, bald und zwar besonders am Kopfe und an den Beinen 
zottig. 

Die wichtigsten Artenunterschiede liegen: 1. in der Skulptur des 
Kopfes, Bruststückes, Mittelsegments und Hinterleibes, sowie in der 
allfälligen Anwesenheit von zwei Stirnhéckern zwischen den Netz- 
und Nebenaugen; 2. in der relativen Länge der drei ersten Geissel- 
glieder; 3. in der relativen Länge der drei ersten Hinterleibsringe 
und in der Gestalt des hinteren Körperendes; 4. in der Länge des 
‘Legebohrers bei den Weibchen; 5. in der Gestalt der Hinterhiiften; 
6. in der Länge des ersten hinteren Fussgliedes (Fersengliedes), ver- 
glichen mit den vier übrigen Fussgliedern (zusammengenonmen); 
7. in der Stärke der Flügeltrübung und in dem Umstande, ob die 
Basalader knapp an der Grenze der inneren und äusseren Submedial- 
zelle oder weiter nach innen an der Medialader einsetzt. 

Stenophasmus steht nicht fern der Gattung Stephanus, welcher 
sie in der Körpergestalt ähnelt, lässt sich bei näherer Betrachtung 
jedoch leicht von ihr unterscheiden. Die Fühler, bei Stephanus 
40-gliederig und kürzer als der Körper, sind bei Stenophasmus un- 
gefähr 70-gliederig und länger als der Körper. Die Oberkiefer sind 
zwar ähnlich jener von Stephanus, jedoch an der Spitze nicht ab- 
wärts gebogen. Der Mittelrücken, ähnlich jenem von Aulacus, zer- 
fällt in einen mittleren vorderen und zwei seitliche hintere Theile, 
während er bei Stephanus breit, halbkreisförmig und ungetheilt ist. 
Das Schildchen ist einfach dreieckig, bei Stephanus hingegen durch 
zwei Kerbfurchen in drei nebeneinander liegende Abschnitte getheilt. 
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Die Hinterschenkel sind nicht bezahnt oder gesägt an der Unterseite, 
wie dies bei Stephanus der Fall ist. Der Hinterleib ist unten, ins- 
besondere in der Mitte mehr oder minder ausgehöhlt, während er 
bei Stephanus, besonders vorn vollkommen drehrund ist. Die 4—5 
scharfen Stirnhöcker von Stephanus mangeln gänzlich oder es sind 
nur noch zwei, jedoch abgerundete und viel grössere vorhanden. Im 
- Vorderflügel von Stephanus ist die Radialzelle schmaler und es ist 
höchstens eine Kubitalzelle vorhanden (bei Stenophasmus immer zwei 
Kubitalzellen). Der Hinterflügel weist bei E ein viel spär- 
licheres Geäder. 

Die Gattung Stenophasmus wurde von Smith im Journal of the 
Linnean Society, London, im 3. Bande 1859 aufgestellt, wo er auch 
auf Seite 170 die einzige bisher bekannte Art — St. ruficeps von 
den Aru-Inseln beschreibt, wozu drei in dieser Arbeit neubeschriebene 
Arten kommen. Von den vier bekannten Arten gehören zwei der 
australischen, eine der äthiopischen und eine der neotropischen Re- 
gion an. Stenophasmus ist mithin eine sehr artenarme Gattung, 
deren Verbreitung von der heissen über die warme gemässigte Zone 
hinaus nicht zu reichen scheint. Ueber die Lebensweise ist nichts 
bekannt. 


Stenophasmus ruficeps Smith. 


Stenophasmus ruficeps Smith: Journ. Proc. Linn. Soc. Lond., 
TaN p 170, E E EEN) 

„St. niger; capite et antenna um a Fae: ovipositore tar- 
sisque pallide testaceis; petiolo abdominis cylindrico; alis sub- 
hyalinis. 

Female. Length 5 lines. Black, slightly shining; head globose, 
red and sprinkled with white pubescence above, the sides more 
thickly clothed with the same; above, the thorax is transversely ru- 
gose, on the metathorax becoming more regularly striate; the meta- 
thorax has a central longitudinal carina and also one on each side; 
the legs sprinkled with erect white hairs; the tarsi pale rufo-testaceous 
with the claw-joint black; wings subhyaline, with a broad ligth-fuscous 
stain along the centre of the anterior pair; a hyaline streak crosses 
them at the base of the stigma. Abdomen: the petiole as long as 
the thorax narrowest at the base of the abdomen; it is rugose at 
the base; the ovipositor pale testaceous.” Smith. 

Reg. IV, Subreg. 1. Aru-Inseln. 


Stenophasmus iridescens n. sp. 
c^. Long. corp. 12—14 mm. Facies tenuissime coriacea. Tem- 
pora laevia et genas versus tenuiter rugulosa. Capitis pars occi- 
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pitalis polito-nitida et margine postico simpliei. Flagelli artieulus 
secundus quam primus triplo longior, tertius secundo evidenter 
longior (Tab. III, fig. 5). 

Pronotum supra tenuiter transverso-irregulariter rugulosum, 
lateraliter fere laeve et in medio subtenuiter obliquo-rugosum. 
Mesonotum subnitidum et tenuissime punctulatum; pars ejus me- 
dia postice subtenuiter rugosa. Mesopleurae supra tenuiter ru- 
gulosae, infra sublaeves nitidaeque. Metapleurae mediocriter 
grosse reticulato-irregulariter rugosae. Segmentum medianum 
subgrosse reticulato-rugosum. Pedum posteriorum coxae subgra- 
ciles, fusiformes, metatarsus posterior articulis tarsalibus ceteris 
unitis paulo brevior (Tab. IIT, fig. 4). Abdominis segmentum pri- 
mum partem tertiam totius abdominis longitudine vix superat et 
evidenter transverso-rugosum; segmentum secundum tertio longi- 
tudine aequale; abdominis pars posterior laevi-nitida. 

Alae obscurato-limpidae et valde iridescentes; innervatio ala- 
rum (Tab. III, fig. 1 et 3). — Corpus nigro-fuscum et in omnibus 
partibus rufescens. 

Gesicht sehr fein lederartig, glanzlos. Schläfen gegen die Wangen 
hin seicht, doch deutlich runzelig, nach oben glänzend glatt. Hinter- 
kopf spiegelglatt. Kopfhinterrand einfach. Wangen sichtlich länger 
als der Fühlerschaft. Abstand der hinteren Nebenaugen von einander 
sowie von den Netzaugen bedeutend grösser als das erste Geisselglied 
und ungefähr halb so gross wie das zweite Geisselglied. Zweites 
Geisselglied dreimal so lang wie das erste, drittes sichtlich länger als 
das zweite (Taf. III, fig. 5). — Der ganze Kopf, besonders aber der 
Kopfschild kurz zottig grauhaarig. 

Vorderrücken oben seicht unregelmässig bis quer gerunzelt, seit- 
lich und zwar mitten deutlich, wenn auch ziemlich seicht, schräg 
gerunzelt, vor und hinter der Runzelung so ziemlich glatt mit mehr 
oder minder schwach glänzenden Stellen. Mittelrücken schwach glän- 
zend und äusserst fein punktirt; dessen mittlerer Theil ist seitlich 
unmittelbar vor den zwei seitlichen (hinteren) Abschnitten und hinten 
zwischen diesen Abschnitten seicht aber deutlich unregelmässig ge- 
runzelt. Mesopleuren oben nächst der Flügelbeule fein runzelig, im 
unteren grösseren Theile äusserst fein skulpturirt, fast glatt und 
glänzend. Schildchen infolge äusserst seichter Skulptur schwach glän- 
zend. Metapleuren mässig grob netzartig bis unregelmässig runzelig 
und durch eine flache, leicht angedeutete, längsrinnenartige Vertiefung 
vom Mittelsegmente geschieden. 

Mittelsegment ziemlich grob netzartig gerunzelt. Der erste Hin- 
terleibsring sehr deutlich und ausgesprochen querrunzelig, erst nahe 
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am Hinterrande mehr unregelmässig gerunzelt; seine Länge beträgt 
nicht viel mehr als ein Drittel der Länge des ganzen Hinterleibes; 
er ist zugleich 2,5 mal so lang wie der zweite und letzterer ungefähr 
so lang wie der dritte Hinterleibsring; der übrige (hintere) Hinter- 
leibstheil glänzend glatt. Hinterhüften nicht plump, sehr fein und 
dicht punktirt; das erste hintere Fussglied ein wenig kürzer als die 
vier übrigen Fussglieder mitsammen (Taf. HI, fig. 4). 

Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung leicht bräunlich angelaufen, 
mit prächtigem Farbenschiller, dabei aber vollständig durchsichtig. 
Die erste Diskoidalquerader ist vollständig erhalten und also eine 
Diskoidalzelle abgegrenzt; die Basalader entspringt genau an der 
Grenze der inneren und äusseren Submedialzelle (Taf. III, fig. 1). 
Geäder des Hinterflügels (Taf. III, fig. 3). — Körper dunkelbraun, 
mit der Neigung, sich an allen Körpertheilen rostroth zu färben, be- 
sonders am Kopfe (Gesicht und untere Hälfte der Fühler), an der 
" Unterseite des Bruststückes, an den Meso- und Metapleuren. Die 
vier Vorderbeine blassgelb, die Hinterbeine mit rostrothen Hüften, 
schwärzlichen, gegen den Grund hin helleren Schenkeln und Schienen 
und schwarzen, am Grunde weisslichen Füssen. 


St. ruficeps unterscheidet sich, soviel Smith's mangelhafter Be- 
schreibung entnommen werden kann, von @ridescens durch die Quer- 
runzelung des Rückens, welcher bei iridescens nur in seinem hinteren 
Theile mitten und seitlich seicht und unregelmissig gerunzelt ist und 
durch die Skulptur des ersten Hinterleibsegments, welches bei ruficeps 
nach Smith nur an seinem Grunde gerunzelt ist, wührend es bei 
iridescens in seiner ganzen Ausdehnung und zwar sehr deutlich, fast 
grob querrunzelig ist. 

Reg. IV, Subreg. 2. Australien (Cap York und Sidney). 

Die typischen Stücke befinden sich im kaiserl. naturhistorischen 
Hofmuseum zu Wien und in der Sammlung des Herrn H. de Saussure 
in Genf. 


Stenophasmus aerogaster n. sp. 


H. Long. corp. 12 mm. Facies tenuissime coriaceo-rugosa. 
Tempora polito-nitida. Capitis pars occipitalis tenuiter trans- 
verso-striata, margine postico subacuto. Flagelli articulus se- 
-cundus quam primus triplo, tertius viv triplo longior (Tab. III, 
fig. 6). 

Pronotum supra subgrosse transverso-rugosum, lateraliter 
obliquo-irregulariter rugosum. Mesonoti pars antica mediaque 
antice tenuiter et inconspicue transverso-rugulosa, postice sub- 
grosse et obliquo-irregulariter rugosa; mesonoti partes laterales 
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tenuiter transverso-rugulosae. Mesopleurae supra rugulosae, in 
medio sublaevi-nitidae. Segmentum medianum tenuiter reticulato- 
irregulariter rugosum, antice laeve, carinis longitudinalibus me- 
diana et duabus lateralibus. Metapleurae subgrosse reticulato- 
rugosae. Pedum posteriorum coxae valde robustae supra evidenter 
transverso-striatae, infra politae, prope basin infra in processum 
obtuso-acutum productae; metatarsus quam articuli tarsales ceteri 
uniti dimidio brevior (Tab. II, fig. 7). 

Abdominis segmentum primum partem tertiam totius abdo- 
minis longitudine aequat; segmentum tertium secundo sesqui lon- 
gius. Abdomen postice in apicem obtuso-acutum productum; 
segmenta tria posteriora evidenter longitudinaliter rugosa, segmen- 
tum quartum in medio tenuissime longitudinaliter. rugulosum, 
lateraliter coriaceo-opacum, abdominis pars posterior opaca mar- 
ginibus segmentorum posticis nitidis. Terebra quam corpus paullo 
brevior, valvulis ante apicem albo-signatis. 

Ala antica subfumata, in medio obscurior. — Corpus nigrum, 
capite scapoque antennarum rufescentibus. 

Gesicht sehr seicht lederartig runzelig. Schläfen polirt glatt, 
stark glänzend. Hinterkopf fein, doch deutlich quergestreift. Kopf- 
hinterrand leicht zugeschirft. Wangen ein wenig länger als der Füh- 
lerschaft. Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen 
doppelt so gross wie das erste Geisselglied, ihr gegenseitiger Abstand 
kleiuer. Zweites Geisselglied reichlich dreimal so lang wie das erste, 
drittes kaum dreimal so lang wie das erste (Taf. III, fig. 6). 

Vorderrücken oben ziemlich grob quergerunzelt, seitlich ziemlich 
deutlich schräg bis unregelmássig runzelig. Der vordere, mittlere 
Theil des Mittelriickens vorn seicht und undeutlich querrunzelig, 
hinten ziemlich grob und unregelmässig bis schräg gerunzelt; dessen 
seitliche Abschnitte seicht querrunzelig. Schildchen so ziemlich glän- 
zend glatt. Mesopleuren oben seicht runzelig, mitten fast glatt und 
glänzend. Metapleuren fast grob netzrunzelig und vom Mittelsegmente 
nicht geschieden (durch eine Längsrinne). Mittelsegment nächst dem 
Hinterrücken glänzend glatt, nach hinten zunehmend sehr fein bis 
mässig fein und zwar unregelmässig bis netzartig gerunzelt; mitten 
bemerkt man ebenso wie an beiden Seiten je einen feinen, doch noch 
deutlichen Längskiel. An den Hinterbeinen sind die Hüften kurz 
und dick, unten polirt glatt, stark glänzend und nahe ihrem Grunde 
in eine auffallende, scharfe Ecke vorspringend, oben sehr deutlich 
quergefurcht; Hinterschienen längsgefurcht; erstes hinteres Fussglied 
viel kürzer als die vier übrigen Fussglieder mitsammen, ungefähr halb 
so lang wie diese (Taf. III, fig. 7). 
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Erstes, zweites und drittes Hinterleibsegment mit nach hinten 
zunehmender Feinheit längsgefurcht; auf dem ersten Segmente be- 
merkt man ausserdem in den Furchen eine sehr feine Runzelung. 
Das vierte Hinterleibsegment oben mitten äusserst fein längsrunzelig, 
seitlich schr fein lederartig; der hintere Theil des Hinterleibes voll- 
kommen matt, am Hinterende der einzelnen Segmente aber glänzend; 
das letzte Segment ist in eine glänzende stumpfe Spitze ausgezogen. 
Das erste Hinterleibsegment besitzt ungefähr ein Drittel der Länge 
des ganzen Hinterleibes und ist zugleich 1,5mal so lang wie das 
zweite, das dritte 1,5 mal so lang wie das zweite. Legebohrer ein 
wenig (um 2 mm.) kürzer als der Kórper; dessen Deckklappen dicht 
behaart und vor der Spitze weiss gefleckt. 


Flügel schwach, mitten jedoch deutlicher beraucht. — Ganz 
schwarz, nur der Kopf sammt Fühlerschaft rostroth. Der ganze 
Körper ist mit groben, mehr zerstreut stehenden, grauen Haaren 
besetzt. 

Von dem australischen St. iridescens ist acrogaster auffallend 
verschieden durch die Längsstreifung des Hinterleibes, die eigenartig 
geformten Hinterhüften, die gefurchten Hinterschienen, das viel kür- 
zere hintere erste Fussglied, durch den quergerunzelten Hinterkopf, 
die grobere Skulptur des Mittelrückens u. s. w. 

Reg. IV, Subreg. 2 Am Amazonen-Strome. 

Die Type befindet sich in der Sammlung des Herrn Wüstnei 
in Sonderburg. 


Stenophasmus oncophorus n. sp. 


O. Long. corp 16 mm. Facies subgrosse et irregulariter, 
pone oculos oblique rugosa. Frons gibberibus duobus oblique stri- 
atis inter ocellos oculosque sitis instructa. Capitis pars occipitalis 
tenuiter, at evidenter transverso-striata, margine postico subacuto. 
Tempora tenuiter rugulosa. Flagelli articulus secundus quam 
primus triplo, tertius quam primus unacum secundo paullo 
longior. 

Pronotum supra subgrosse, lateraliter mediocriter grosse et 
irregulariter rugosum. Mesonoti pars antica (media) antice te- 
nuissime coriacea, postice subgrosse et irregulariter rugosa, in 
medio impressa, paries laterales tenuissime coriaceae. Meso- 
pleurae supra mediocriter grosse et obliquo-irregulariter, infra 
tenuiter et irregulariter rugosac. Metapleurae irregulariter grosse- 
que rugosae. Segmentum medianum mediocriter grosse et reti- 
culato-irregulariter rugosum. Pedum posteriorum coxae robustae 
intus laeves, supra subgrosse et transverso-irregulariter rugosae, 
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metatarsus articulis quatuor ceteris unitis longitudine aequalis 
(Tab. III, fig. 8). 

Abdominis segmentum primum partem tertiam abdominis to- 
tius longitudine evidenter superat, segmentum tertium secundo 
longitudine aequale. Segmentum primum irregulariter grosseque, 
secundum evidenter tenuius et antice irregulariter, postice oblique 
rugosum, segmenta sequentia polito-nitida. Terebra corpori toti 
longitudine aequalis. 

Alae evidenter affumatae; innervatio alae anticae (Tab. III, 
fig. 2). — Niger, facie, mandibulis, apice excepto nigro, gibberi- 
busque frontalibus rufis, thorace rufescente. 

©. Gesicht grob und zwar mitten unregelmässig, nächst den 
inneren Netzaugenründern schräg gerunzelt. Die Nebenaugen, beson- 
ders die hinteren, sind einander sehr nahegerückt. seitlich zwischen 
den Nebenaugen und Netzaugen je cin auffallender, deutlich schrág 
gestreifter Stirnhócker. Hinterkopf fein, aber sehr deutlich querge- 
streift, mit einer sehr seichten Mittelrinne, welche von den hinteren 
Nebenaugen bis zum Kopfhinterrande läuft. Schläfen seicht und gegen 
die Wangen hin sehr seicht gefurcht. Wangen glänzend glatt, mit 
zerstreuten, seichten Punkten und bedeutend länger als der Fühler- 
schaft. Kopfhinterrand leicht zugeschärft. Zweites Geisselglied drei- 
mal so lang wie das erste, drittes noch ein wenig lünger als die zwei 
vorhergehenden Geisselglieder mitsammen. 

Vorderrücken oben ziemlich grob, seitlich mässig grob und 
unregelmissig runzelig. Der vordere (mittlere) Theil des Mittelrückens 
vorn sehr fein lederartig, in der hinteren Ecke ziemlich grob unregel- 
mässig gerunzelt, mit einem deutlichen, mittleren, rinnenförmigen, 
nach hinten verschmälerten Längseindrucke; die zwei seitlichen Ab- 
schnitte des Mittelrückens sehr fein lederartig. Schildchen vollkommen 
matt. Mesopleuren oben mässig grob, schräg bis unregelmässig run- 
zelig, unten fein unregelmässig runzelig und zu unterst glänzend und 
sehr fein punktirt. Metapleuren grob unregelmässig bis netzartig 
gerunzelt und vom Mittclsegmente durch eine deutliche Längsrinne 
geschieden. Mittelsegment mässig grob unregelmässig bis netzartig 
gerunzelt. Hinterhüften kurz und dick, innen glänzend glatt, oben 
ziemlich grob unregelmässig bis querrunzelig. Hinterschienen áusserst 
fein skulpturirt. Erstes hinteres Fussglied gleich lang wie die vier 
übrigen Fussglieder mitsammen (Taf. III, fig. 8). 

Erstes Hinterleibsegment sichtlich lànger als der dritte Theil des 
ganzen Hinterleibes und zugleich dreimal so lang wie das zweite 
Segment, drittes ungeführ so lang wie das zweite. Erstes Segment 
grob unregelmássig gerunzelt, zweites merklich feiner skulpturirt und 
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zwar vorn unregelmässig runzelig, nach hinten schräg gefurcht; die 
folgenden Segmente bis an’s Ende polirt glatt und stark glänzend. 
Legebohrer so lang wie der ganze Körper. 

Vorderflügel sehr deutlich beraucht, besonders mitten. Die Ba- 
salader setzt an der Medialader weit innerhalb der Medialquerader 
ein, während sie bei den zwei vorhergehenden Arten nächst der Me- 
dialquerader einsetzt. Diskoidalquerader fehlt, so dass mithin keine 
Diskoidalzelle abgegrenzt erscheint (Taf. III, fig. 2). — Körperfärbung 
schwarz; Gesicht, Oberkiefer mit Ausnahme der schwarzen Spitze 
und Stirnhócker rostroth; Kiefer- und Lippentaster braun. Das 
Bruststiick zeigt die Neigung, sich rostroth zu fürben. 


Von St. iridescens und acrogaster unterscheidet man oncophorus 
leicht an den zwei auffallenden, zwischen den Netz- und Nebenaugen 
gelegenen, schräg gestreiften, rothen Stirnhöckern, an seiner weniger 
schlanken Gestalt und bedeutenderen Grösse. St. iridescens hat 
überdies einen polirt glatten Hinterkopf, feiner skulpturirten Mittel- 
rücken mit einer sehr seichten, nach vorn nicht verbreiterten, mitt- 
leren Längsrinne, merklich schlankere, fein und dicht punktirte Hin- 
terhüften, einen quergerunzelten Hinterleibstiel u. s. w. St. acrogaster 
weist auffallende Unterschiede in dem längsgefurchten Hinterleib, in 
den Hinterhüften, welche oben quergefurcht und unten mit einer auf- 
fallenden Spitze versehen sind, in dem kürzeren Legebohrer, sowie 
in der relativen Länge des ersten Fussgliedes der Hinterbeine, welches 
viel kürzer als die vier übrigen Fussglieder mitsammen ist. 

Reg. II. Subreg. 3. Cap der guten Hoffnung. 

Die Type befindet sich im naturhistorischen Museum zu Genf. 


Genus Monomachus (Klug) Westw. 


Monomachus Westw.: Ann. and Magaz. Hist. Nat., T. VII, 

Eoo AMEN c. Ese Ee Kk oe o£ REIS 
Monomachus Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., T. III, p. 252 . 1841-43 
Monomachus Brull.: Hist. Nat. Ins. Hym., T. IV, p. 553 . . 1846 
Monomachus Cam.: Biolog. Cent. Americ., Part LX, p. 421 . 1887 


Statura gracilis. Caput grande seu dilatatum parte occipitali 
` abbreviata (Tab. II, fig. 11 et 12) et margine postico simplici. 
Mandibulae grandes: dilatatae, antice plus minus inconspicue 
bidenticulatae. Palpi mawillares breves, palpi labiales brevissimi. 
Antennae filiformes in c? corporis totius longitudine, in Q cor- 
pori dimidio longitudine aequalis, articulis evidenter separatis, in 
Oo 14, in Q 15, scapo incrassato. Ocelli in triangulum dispositi. 
Oculi rotundo-oviformes. 
XXXIII. Heft II. d 
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Prothorax in collum brevissimum productum Pronotum a 
collo carina transversa. separatum. Mesonotum sulcis duobus 
evidentibus, caput versus divergentibus in partem medialem ma- 
jorem et in dias laterales, scutellum nitidissimum in partes duas 
anteriores lateralesque et in partem posteriorem atque majorem 
divisa sunt. Segmentum medianum grande postice angutatum, 
obconicum et a metapleuris via separatum. Abdomen in c seg- 
mentis sex et apicem versus dilatatum, in Q segmentis septem, 
longius et postice subtiliter acutum. Pedes, imprimis posteriores, 
in c evidenter graciliores quam in 9. 

In ala antica exstant cellulae tres basales (costalis an- 
gustissima), cellula submedialis externa, celula radialis parva 
et cellulae cubitalis discoidalisque in «nicam cellulam | confusae 
(Tab. IIT, fig. 9). Alae posticae innervatio vid. in Tab. III, fig. 10. 

Corpus bruneum, plus minus ferruginescens sive: partim pal- 
lescens vel rtigrescens. 

Allgemeine Kórpergestalt eH Kopf verhältnissmässig gross, 
dick und breit d. i. so breit oder noch breiter als das Bruststiick; 
Hinterkopf kurz und "breit, mit einfachem Hinterrande (Taf. III 
fig. 11 und 12). Schläfen breit. Oberkiefer gross und breit, nach 
vorn wenig verschmälert; ihr Vorderrand zeigt zwei stumpfe neben 
einander gelegene Zähne, deren unterer grösser ist und welche oft 
sehr undeutlich ausgebildet sind. Die Kiefertaster sind kurz, die 
Lippentaster sehr kurz. Die Fühler entspringen nahe dem Vorder- 
rande der Netzaugen; sie sind fadenförmig, ihre Glieder sind deutlich 
von einander abgesetzt d. i. am Ende leicht knotenförmig ange- 
schwollen und der Fühlerschaft ist verdickt. Die Fühler sind bei 
dem Männchen 14-gliederig, vom Grunde des zweiten Geisselgliedes 
an bis zur Spitze ringsum mit zahlreichen abstehenden Haaren besetzt 
und länger als der ganze Körper, bei dem Weibchen 15-gliederig, 
unbehaart und ungefähr halb so lang wie der ganze Körper. Netz- 
augen rundlich-eiförmig. Die Nebenaugen sind so gelegen, dass ihre 
geraden Verbindungslinien ein stumpfwinkeliges Dreieck mit der Grund- 
linie nach hinten darstellen und dass die zwei hinteren Nebenaugen 
mehr oder minder weit vor der Geraden liegen, welche man sich quer 
durch den Hinterrand der Netzaugen gezogen denkt. 

Bruststück mässig untersetzt, gleich hoch wie breit und zugleich 
länger als breit und hoch; vorn läuft es in einen verschmälerten, aber 
schr kurzen Hals (Prosternum) aus. Der sattelförmige Vorderrücken 
ist von dem Halse durch eine Querleiste geschieden. Der schwach 
gewolbte Mittelrücken ist durch zwei sehr deutlich geprägte, nach 
vorn divergente Furehen in einen grösseren mittleren und in zwei 
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seitliche kleinere Abschnitte getheilt. Das stark glänzenbe Schildchen 
ist in zwei vordere und zugleich seitliche, kleinere Abschnitte und 
in einen grösseren, mittleren, hinteren Abschnitt getheilt. Der Hin- 
terrücken ist sehr verkürzt, mitten oben zu einer warzigen Erhöhung 
ansteigend, seitlich rinnenartig vertieft und in der Rinne längsgerun- 
zelt. Die Mesopleuren sind von den Metapleuren durch eine schräge, 
schmale Rinne geschieden; von dem Mittelsegmente sind die Meta- 
pleuren nur undeutlich abgegrenzt. Mittelsegment gross, von oben 
nach unten leicht zusammengedrückt und nach hinten kegelartig ver- 
schmälert, und auf seinem hervorragenden Ende entspringt der Hin- 
terleibstiel. 


Der Hinterleib des Männchens ist kürzer als bei dem Weibchen, 
am Ende verbreitert, ähnlich wie bei Pelecinus (c), jedoch deutlich 
abgeplattet, und besteht aus sechs Segmenten; der Hinterleibstiel ist 
gerade und ungefähr so lang wie der folgende (übrige) Theil des 
Hinterleibes. Der Hinterleib des Weibchens ist länger, mitten ver- 
dickt, gegen das Ende verdünnt, in eine feine Spitze auslaufend, und 
besteht aus sieben Segmenten; der Hinterleibstiel ist viel kürzer als 
der übrige, folgende Hinterleibstheil und auffallend bogenförmig ge- 
krümmt d. i. nach unten konvex; nur bei dem australischen M. an- 
tipodalis ist er so ziemlich gerade, mehr untersetzt und kürzer als 
bei den amerikanischen Arten. 


Die Deine, insbesondere die Hüften, Schenkel und Schienen der 
hinteren, sind bei dem Männchen viel schlanker als bei dem Weib- 
chen; die Vorderschienen sind mit einem zweispitzigen, die vier 
hinteren Schienen mit je zwei spitzigen, dornartigen Spornen bewaffnet; 
das erste Fussglied (Fersenglied) der Hinterbeine weist am Grunde 
— korrespondirend mit den Spornen — eine deutliche Ausbuchtung; 
die Hinterschienen sind im obersten Drittel d. i. gegen den Grund 
hin plótzlich verdünnt. 


Flügel glashell; Vorderfliigel an der Spitze öfters rauchig gefleckt. 
Im Vorderflügel sind vollständig abgegrenzt die drei Basalzellen (in- 
nere Submedialzelle, Medialzelle und sehr schmale Kostalzelle), eine 
üussere Submedialzelle, eine kleine, nach aussen spitz zulaufende Ra- 
dialzelle und die zu einer einzigen Zelle vereinigten erste Kubitalzelle 
und erste Diskoidalzelle (Taf. HII, fig. 9). Bezüglich des Geäders des 
Hinterflügels siehe Taf. III, fig. 10. 

Körperfärbung braun, jedoch innerhalb der einzelnen Arten ver- 
ünderlich, indem der Kórper in allen seinen Theilen die Neigung 
zeigt, sich einerseits gelblich oder róthlich, andrerscits sich schwarz 
zu fürben. 


14* 
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Die Arten-Unterseheidungsmerkmale liegen 1. in der Skulptur 
des Kopfes, Bruststüekes und Mittelsegments; 2. in der Gestalt des 
Hinterkopfes; 3. in der Entfernung der hinteren Nebenaugen von 
einander und von den Netzaugen; 4. in der Gestalt des Kopfschildes 
beziehungsweise dessen Vorderrandes; 5. in der Länge des ersten 
hinteren Fussgliedes, verglichen mit den drei oder vier folgenden 
Fussgliedern (zusammengenommen); 6. in der Länge und Gestalt des 
Hinterleibstieles, ob bogenförmig gekrümmt oder gerade, und 7. in 
dem Umstande, ob die Vorderflügel an der Spitze rauchig gefleckt 
oder gänzlich glashell sind. 

Der verlängerte Hinterleib des Weibchens und das keulenartig 
verbreiterte Ende des Hinterleibes bei dem Männchen weisen auf 
nähere Verwandtschaft der Gattung Alonomachus mit der Gattung 
Pelecinus. Bei Pelecinus aber ist der Hinterleib im weiblichen Ge- 
schlechte vom Hinterende des Hinterleibstieles weg bis aus Ende 
gleich dick, während er bei Monomachus (2) mitten verdickt und 
gegen das Ende hin allmälig verschmälert ist. Der Hinterleib des 
Männchens stellt bei Pelecinus eine förmliche, langgestielte Keule 
dar, während bei Monomachus (©) das ad vorzugsweise nach 
einer Riehtung hin vergrössert d. i. verbreitert und abgeplattet ist. 
Andere Unterschiede bieten das Flügelgeäder, die langen Kiefertaster 
von Pelecinus und sehr kurzen von Jlonomachus, die Gestalt der 
Oberkiefer u. s. w. Die vielgliederigen Fühler und langen Kiefertaster 
von Stephanus und Stenophasmus, sowie der lange Legebohrer, die 
Form des Flügelgeäders und die Gestalt des Körpers und seiner 
Theile der zwei letzterwähnten Gattungen und von Alegalyra schliessen 
eine etwaige Verwechselung von Jfonomachus mit den drei eben 
genannten Gattungen wohl aus. 

Die erste Monomachus-Art (fuscator) wurde von Perty 1830 
im „Delectus animalium artieulatorum ete.” auf Seite 131 beschrieben, 
jedoch unter dem Gattungsnamen Pelecinus. Der Gattung Mono- 
machus wird zuerst im Jahre 184] von Klug in Germar's Zeitschrift 
für die Entomologie (Band HI, Seite 378) Erwähnung gethan. Die 
erste Beschreibung der von Klug aufgestellten nenen Gattung hat 
jedoeh nieht Klug selbst, sondern in demselben Jahre (1841) West- 
wood gegeben in den , Annals and Magazin of natural history eto." 
(Band’ VII, Seite 536). Die von Klug aufgestellten Arten apicalis, 
faleator, gladiator, lateralis und lanceolatus konnten selbstver- 
ständlich keine Berücksichtigung finden, da sie niemals besehrieben 
worden sind, sondern nur als Museal-Benennungen existirt haben. 

Was die Güte der einschlägigen Arten-Beschreibungen betrifft, 
so sind diejenigen von Brull& und Cameron gut verwendbar, die 
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Westwood'schen aber wie jene von Perty höchst mangelhaft, da 
sie sich fast nur mit der Körperfärbung befassen und so allgemein 
gehalten sind, dass man Mühe hat, ihnen einen Platz in der Syno- 
uymen-Liste als fragliche Synonyme anzuweisen. 

Von Monomachus sind acht Arten bekannt. Die Verbreitung dieser 
Gattüng ist auf Australien und das tropische Amerika beschränkt, wel- 
cher letzteren Region alle Arten bis auf eine (australische) ange- 
hören. Der Umstand, dass sich unter dem ganzen Matcriale, welches 
mir zur Benutzung vorgelegen, nur ein einziges männliches Stück be- 
fand, lässt schliessen, dass mal in dieser Gattung ebenso wie bei 
Aulacus, Stephanus, Pelecinus, Megalyra u. s. w. die männlichen 
Individuen ungleich seltener auftreten als die weiblichen. Ueber die 
Jugendzustände und Lebensweise konnte ich auch nicht die geringste 
Andeutung finden. 


Bestimmungs-Tabelle der Monomachus-Arten. 


Weibchen. 

1. Hinterleibstiel so ziemlich gerade. (Flügel gänzlich glashell. 
Kopf fein und dicht punktirt. Vorderrücken und Mittelrücken sehr 
fein und mässig dicht punktirt. Schildehen glatt. Mittelsegment sehr 
fein punktirt runzelig, in der Mitte mit einer feinen, leistenförmigen 
Längslinie. Hinterleibstiel nicht länger als das folgende Segment.) 
L. 11—15 mm. . . . . . M. antipodalis Westw. Australien. 

— Hinterleibstiel auffallend bogenförmig gekrümmt. . .'. 2 

2. Vorderflügel an der Spitze mit einem rauchbraunen, rund- 
lichen, scharf abgegrenzten Fleck. . . . . es 

— Vorderfliigel in ihrer ganzen eden STE glashell 
oder an der Spitze nur schr schwach, eben noch merklich beraucht 4 

3. Kopf von gewöhnlicher Grösse. Hinterkopf und Mittelrücken 
sammt dem Schildchen polirt glatt. L. 16 mm. 

. M. gladiator Brull. (= ruficeps Cam.). Brasilien. 

— Kopf auffallend gross. Hinterkopf seicht runzelig. Mittel- 
rücken seicht und zerstreut punktirt. Schildchen mitten polirt glatt, 
seitlich seicht und zerstreut punktirt. Skulptur des Kopfes und Mit- 
telsegmentes gröber als bei gladiator. L. 18 mm. 

M. megacephalus n. sp. Brasilien. 

4; Mittelsegment grósstentheils glànzend glatt, nur seitlich seicht 
punktirt runzelig. Vorderflügel an der Spitze sehr schwach, doch 
noch merklieh rauchig getrübt. (Kopf zwischén den Fühlern und 
Nebenaugen mit reingestochenen Punkten müssig dicht besetzt. Hin- 
terkopf, Mittelrücken und Schildchen polirt glatt.) L. 20 mm. 

AM. glaberrimus n. sp. Brasilien. 
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— Mittelsegment in seiner ganzen Ausdehnung sehr deutlich 
punktirt oder runzelig punktirt. Vorderflügel in ihrer ganzen Aus- 
delmung vollkonmensslashe] e Mc 5 

5. Erstes hinteres Fussglied nur ungefähr so lang wie die drei 
folgenden Fussglieder mitsammen. Hinterkopf seitlich nicht weiter 
vorspringend als die Netzaugen (Taf. III, fig. 12) und oben in sciner 
ganzen Ausdehnung mit mässig bis ziemlich dicht stehenden, reinge- 
gestochenen Punkten besetzt. L. 14—16 mm. 

M. ruficeps Brull. Brasilien. 

— Erstes hinteres Fussglied sichtlich länger als die drei fol- 
genden Fussglieder mitsammen. Hinterkopf verbreitert d. i. etwas 
weiter vorspringend als die Netzaugen (Taf. III, fig. 11) und oben 
undeutlich, seicht skulpturirt, stellenweise vollkommen glatt. . . 6 

6. Vorderrand des Kopfschildes- mit zwei kaum bemerkbaren 
Mittelzihnchen. Vorderriicken fast ganz glatt, bis auf eine sehr fcin 
runzelig punktirte Stelle auf jeder Seite. Mittelsegment mit reinge- 
stochenen Punkten dicht besetzt. L. 20 mm. 

M. variegatus n. sp. Brasilien. 

— Vorderrand des Kopfschildes mit zwei sehr deutlichen Mittel- 
zühnchen. Vorderrücken seitlich fast in seiner ganzen Ausdchnung 
schräg gerunzelt. Mittelsegment runzelig bis punktirt runzelig, nach 
hinten sehr seicht skulpturirt. L. 20 mm. 

M. eurycephalus n. sp. Brasilien. 


Monomachus variegatus n. sp. 


? Pelecinus fuscator Perty: Delect. anim. art., p. 131, Q1) 1830-34 
? Monomachus fuscator Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., 
T. III, p. 258, Q (Abschrift Pertys) . . . . . 1841-43 
? Monomachus segmentator West.: Ann. and Magaz. Hist. 
Nat, T. VU, Po o. as s 
? Monomachus segmentator Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., 
T. III, p. 253, g^, Tab. XIV, fig. 5a; 5b2) . . . I841-43 


1841 


1) „Pel. fuscator, praecedentibus (P. tibiatore et dichroo) multo - 
minor, 71/2" longus, brunnescenti-niger, pedibus et abdomine pa- 
rum dilutioribus: hoc ad medium inflato, ad apicem acuminato; 
antennis unicoloribus, ad apicem. perpaullum crassioribus, alis 
minime infuscatis, tibiis posticis parum incrassatis." Perty. 
Brasilia. " 

2) „Obscure flavescens; capitis vertice fusco variegato, collare 
macula sublunata fusca; mesothorace fusco, metathorace nigro, 
punctato, pedunculo supra nigro, infra /lavido, segmentis reliquis 
abdominalibus piceis, marginibus maculaque cuneata ad basin 
segmenti tertii utrinque. flavidis; abdomine setis tribus minutis 
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Q. Long. corp. 20 mm. Clypet margo anticus in medio te- 
nuissime bidenticulatus. Facies tenuissime subdenseque rugoso- 
punctulata. Mandibulae tenuiter sparseque punctatae. Caput inter 
ocellos antennasque mediocriter grosse rugoso-punctatum; pars 
ejus occipitalis lateraliter punctis conspicuis sparsisque, tn medio 
polita. Tempora sparse punctata. Ocelli posteriores inter se et 
ab oculis quam flagelli articuli primi longitudine sesqui plus 
distant. 

Pronotum politum, lateraliter (in medio) tenuiter rugoso- 
punctatum. Mesonotum et scutellum polita. Segmentum media- 
num mediocriter tenuiter denseque punctatum. Abdominis petiolus 
curvatus omnino politus -et paullo longior quam segmentum se- 
quens. Metatarsus posterior quam articuli tres sequentes uniti 
paullo longior. 

Alae omnino hyalinae. — Rufo-bruneus, antennis, segmento 
mediano, abdomine pedibusque posterioribus fuscis, pedibus an- 
terioribus atque mesopleuris pallescentibus. 

Q. Gesicht sehr fein und ziemlich dicht runzelig punktirt, in 
der Mitte mit zwei nach vorn bogenförmig sich nähernden, seichten 
Rinnen. Oberkiefer stark glänzend, mit zerstreuten, seichten Punkten 
besetzt. Kopf zwischen den Nebenaugen und Fühlern mässig grob 
runzelig punktirt. Hinterkopf seitlich mit deutlichen, zerstreuten 
Punkten besetzt, mitten polirt glatt. Schläfen zerstreut und deutlich 
punktirt. Die hinteren Nebenangen sind von einander und von den 
Netzaugen gleich weit entfernt und ist die Entfernung 1,5 mal so gross 
wie die Länge des ersten Geisselgliedes. Der Kopfschildvorderrand 
springt in der Mitte in zwei sehr feine Zühnchen vor. Der Hinter- 
kopf erscheint ein wenig verbreitert, indem er merklich weiter vor- 
springt als die Netzaugen (Taf. III, fig. 11). 

Vorderrücken polirt glatt, seitlich nnd zwar in der mittleren 
Vertiefung nach hinten seicht, doch noch deutlich runzelig punktirt. 
Mittelrücken glänzend glatt; die zwei seitlichen Abschnitte desselben 
mit je einer seichten Längsrinne. Schildchen polirt glatt. Hinter- 
rücken in den seitlichen Vertiefungen gerunzelt. Mesopleuren mit 
sehr feinen Punkten ziemlich dicht besetzt. Metapleuren selir fein 
. und sehr dicht punktirt. Mittelsegment mässig fein und dicht punk- 
tirt. ` Hinterleibstiel in seiner ganzen Ausdehnung polirt glatt, stark 


terminato; capite thoraceque subtus articulisque basalibus pedum 
obscure flavidis, pedibus posticis fuscis; antennis corpore longiori- 
bus, filiformibus, articulo primo crasso, secundo minuto, reliquis 
longitudine aequalibus. c (Fig. 5a, ala, 5b, antenna.) . Long. corp. 
lin. 6, expans. alar. lin. 6. Habitat ——?." Westw. | 
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gebogen und ein wenig länger als folgende Hinterleibsegment. Erstes 
hinteres Fussglied (Fersenglied) ein wenig länger als die drei fol- 
senden und zugleich ein wenig kürzer als die vier folgenden Fuss- 
glieder mitsammen. 

Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung vollkommen glashell. — 
Röthlich braun; Fühler, Mittelsegment, Hinterleib und Hinterbeine 
schwärzlich braun; die Mesopleuren und Vorderbeine zeigen die Nei- 
gung, sieh blass zu färben. 

Perty hat den von ihm besehriebenen fuscator als der Gattung 
Pelecinus angehörig beschrieben. Aus seiner ganz unzureichenden 
Beschreibung geht nur hervor, dass ihm ein J/onomachus-Stiick mit 
vollständig glashellen Flügeln vorgelegen. Dieser Umstand sowie die 
Bemerkungen über die Körperfärbung lassen es möglich erscheinen, 
dass fuscator zusammenfällt mit variegatus. — Westwood's M. seg- 
mentator könnte allenfalls das Männchen von variegatus sein; der 
Autor befasst sieh in der betreffenden Beschreibung fast ausschliess- 
lich mit der Körperfärbung, während die anderweitigen Bemerkungen, 
z. B. ,metathorace punctato" und ,antennis articulo primo crasso" 
an allen Monomachus-Arten so ziemlich zutreffen. Zudem fehlt die 
Angabe des Fundortes. 

Reg. V, Subreg. 2. Drasilien. 

Type im kaiserl. naturhistorischen Hofmuseum zu Wien. 


Monomaehus ruficeps Drull. 


? Monomachus lateralis Westw.: Ann. and Magaz. Nat. Hist., 
T. VIL pi4520 40 2... 0 08 S RETO  Alacl 

? Monomachus lateralis Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., 
T.H, p 253, c, Dab. XIV hg. 3 2-992 HE 

Monomachus ruficeps Brull.: Hist. Nat. Ins. Hym., T. IV, 
` p.585, Om... ..20- e EE 


Q. Long. corp. 14—16 mm. Facies punctis conspicuis sub- 
tenuibus, in medio mediocriter densis, lateraliter subdensis. Man- 
dibulae subgrosse puuctatae. Caput inter antennas ocellosque 
punctis conspicuis subgrossis densisque; pars ejus occipitulis 
ocellos versus mediocriler grosse subsparseque, in medio subtenuiter 
subdenseque, postice tenuissime denseque punctata. Tempora te- 
nuissime disperseque punctulata, pone oculos polita. Ocelli poste- 


1) „Monomachus lateralis (Klug ined.) Niger, mandibulis 
luteo-fuscis, pedibus quatuor anticis luteo-fuscis, covis albidis, 
femoribus in medio obscurioribus, pedibus duobus posticis nigro- 
fuscis, abdomine luteo-marginato, alis hyalinis immaculatis. 
C Long. corp. lin. 51/2. Brazil.“ Westw. 
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riores inter se flagelli articuli primi longitudine, ab oculis paullo 
plus distant. ` 

Pronotum politum, lateraliter (in medio) punctis conspicuis 
subdispersisque. Mesonotum et scutellum polita. Segmentum me- 
dianum subtenuiter densissimeque punctato-rugosum. Abdominis 
petiolus curvatus politus et evidenter longitudine segmentt sequentis. 
WMetatarsus posterior articulis tribus sequentibus unitis longitudine 
aequalis. | 

Alae omnino hyalinae. — Druneus, capite (antice), abdomine 
pedibusque rufescentibus. 

2. Gesicht mit ziemlich feinen und reingestochenen, mitten 
mässig dichten, seitlich ziemlich dichten Punkten besetzt, mitten mit 
einer leichten Bogenrinne. Oberkiefer deutlich, fast grob punktirt. 
Kopf oben zwischen den Nebenaugen und dem Fühlergrunde mit rein- 
gestochenen, fast groben, und zwar mitten dicht, seitlich sehr dicht 
stehenden Punkten. Hinterkopf gegen die Netzangen hin mit mässig 
groben, fast zerstreuten Punkten besetzt, mitten ziemlich dicht und 
ziemlich fein, nach hinten sehr fein und dicht punktirt. Schläfen 
sehr seicht und zerstreut punktirt, nüchst den Netzaugen polirt glatt. 
Die hinteren Nebenaugen sind von einander um die Länge des ersten 
Geisselgliedes, von den Netzaugen ein wenig weiter entfernt. Gestalt 
des Hinterkopfes s. auf Taf. III, fig. 12. 

- — Vorderrücken seitlich und zwar in der mittleren Vertiefung mit 
fast zerstreuten, reingestochenen, feinen Pünktchen besetzt, sonst po- 
lirt glatt. Mittelrücken und Schildchen’ polirt glatt und sehr stark 
glänzend; die zwei seitlichen Abschnitte des Mittelrückens weisen je 
eine mehr oder minder deutliche mittlere Längsrinne. Hinterrücken 
in den seitlichen Gruben runzelig. Meso- und Metapleuren äusserst 
fein und dicht punktirt. Mittelsegment ziemlich fein und sehr dicht 
punktirt runzelig. Hinterleibstiel reichlich so lang wie das folgende 
Hinterleibsegment, stark gebogen und polirt glatt. Erstes hinteres 
Fussglied sichtlich kürzer als die vier übrigen Fussglieder mitsammen 
und zugleich so lang wie die drei folgenden Fussglieder mitsammen. 

Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung vollkommen glashell. — Braun, 
mit lebhafter Neigung, sich seitlich am Hinterleibe, an den Deinen 
und im vorderen Koptheile rostroth zu färben. 

MM. ruficeps steht sehr nahe dem M. variegatus und man unter- 
seheidet beide Arten am besten folgender Weise: der Hinterkopf ist 
bei variegatus breiter und tritt etwas weiter hervor als die Netz- 
augen, während er bei ruficeps nicht weiter als diese vorspringt — 
man vergleiche die Abbildungen fig. 11 und fig. 12 auf Taf. DI —; 
das hintere Fersenglied ist bei variegatus verhältnissmässig länger, 
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indem es nur wenig kürzer als die vier übrigen Fussglieder mitsammen 
und zugleich, wenn auch nicht viel, so doch noch merklich länger als 
die drei folgenden Fussglieder mitsammen ist, während es bei myfi- 
ceps-nur so lang wie die drei folgenden und dabei hedeutend kürzer 
als die vier übrigen Fussglieder ist. Das Mittelsegment ist bei va- 
riegatus mit reingestochenen Punkten besetzt, bei ruficeps aber 
punktirt runzelig, der Vorderrücken ist bei variegatus seitlich in 
der mittleren Rinne nach unten deutlich runzelig punktirt, während 
er bei ruficeps feine, reingestochene, zerstreute Pünktchen weist; die 
Punktirung ist bei variegatus auf dem Hinterkopfe ein wenig grober 
und viel mehr zerstreut, im’ Gesichte dichter und zur Runzelbildung 
geneigt. — M. lateralis ist möglicherweise das Männchen von rufi- 
ceps, die Angaben über die Flügel (gänzlich glashell) und über die 
Färbung widersprechen wenigstens dieser Annahme nicht. Eine auch 
nur halbwegs sichere Deutung der höchst mangelhaften Beschreibung 
. Westwood’s ist ganz und gar unmöglich. 

Reg. V, Subreg.2. Brasilien (Macapa an der Mündung 
des Amazonenstromes und Provinz S. Paulo). 


Monomachus gladiator Brull. 
? Monomachus Klugii Westw.: Ann. and Magaz. Nat. Hist., 


T- VII, p. 930, OQ . . . Je ee. "1L 
? Monomachus Klugii Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond,, T. III, 
| p. 252, 9, Tab. XIV, fe 41) s .^. . . 1841-43 
Monomachus gladiator Brull.: Hist. Nat. Ins. Hym., T. IV, 

Der ary ee (0v M TNR 


Monomachus ruficeps Cam.: Biolog. Cent. Amer., Part LX, 
p.422, Q, Tab. 18, fir. 6. . m. n eg 


Q. Long. corp. 16 mm. Facies nitida tenuissime punctulata 
atque carinula mediana longitudinali. Mandibulae tenuiter spar- 
seque punctatae, subtus politae. Caput inter antennas ocellosque 
mediocriter tenuiter subdenscque punctatum, postice politum. Tem- 
pora polita. Ocelli posteriores inter se flagelli articuli primi 
longitudine, ab oculis sesqui plus distant. 

Pronotum, mesonotum et scutellum omnino polita. Segmentum 
medianum tenuiter denseque rugoso-punctatum. | Abdominis pe- 
tiolus curvatus basin versus tenuiter rugulosus et quam segmentum 


1) „Mon. Klugii.  Ferrugineus, abdomine piceo nigro, pe- 
dunculo, ferrugineo, alis pallide tinctis, cum macula fusca ter- 
minali, genis valde dilatatis, antennis fuscis pedibusque rufescen- 
tibus. Q Long. corp. lin. 101/2, expans. alar. lin. 10. 

Mon. lanceolatus Klug. M. S. S. Hab. in Brasilia.” Westw. 


e 
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sequens paullo longior. Metatarsus posterior articulis tribus se- 
quentibus unitis longitudine aequalis. 

Alae hyalinae apice excepto alae anticae evidenter affumato. — 
Corpus fuscum, lateraliter et subtus pallido-rufescens, pedibus 
rufescentibus. 


Q. Gesicht glänzend und äusserst fein punktirt, mitten mit 
einem seichten bogenfórmigen Rinneneindruck und unmittelbar da- 
hinter mit einem kurzen, feinen, doch sehr deutlichen Làngskiel. 
Oberkiefer oben mit zerstreuten, seichten Pünktchen, im unteren 
grósseren Theile polirt glatt. Kopf oben zwischen den Nebenaugen 
und dem Fühlergrund mässig bis ziemlich dicht und miissig seicht 
punktirt. Hinterkopf polirt glatt, nur gegen die Schläfen hin beider- 
seits mit einer sehr seicht runzelig punktirten Stelle. Schläfen polirt 
glatt. Die hinteren Nebenaugen sind von einander um die Lünge 
des ersten Geisselgliedes entfernt; ihr Abstand von den Netzaugen 
ist 1,5 mal so gross. 


Vorderrücken in seiner ganzen Ausdehnung polirt glatt, ohne 
Spur einer Punktirung oder Runzelung. Mittelrücken und Schildchen 
polirt glatt; die zwei seitlichen Abschnitte ohne Spur einer mittleren 
Längsrinne. Mesopleuren glänzend glatt, erst bei ungefähr 40-facher 
Vergrösserung bemerkt man eine feine Punktirung. Mctapleuren sehr 
fein und dicht punktirt. Mittelsegment fein und dicht runzelig punk- 
tirt und zwar oben seichter als seitlich; in der Mitte des Mittel- 
segments bemerkt man eine erhabene Längslinie. Erstes hinteres 
Fussglied sichtlich kürzer als die vier übrigen und etwa so lang wie 
die drei folgenden Fussglieder mitsammen.  Hinterleibstiel stark ge- 
bogen, ein wenig länger als das folgende Hinterleibsegment und am 
Grunde mit einigen seichten Runzeln. 


Flügel glashell bis auf die deutlich rauchig gefleckte Vorderflügel- 
spitze. — Oben ist der ganze Körper dunkelbraun, seitlich und unten 
wie die Deine rostroth bis blassgelb. 


Von M. ruficeps und segmentator unterscheidet man gladiator 
am besten an der rauchbrann gefleckten Spitze des Vorderflügels 
sowie an dem in seiner ganzen Ausdehnung, also auch seitlich polirt 
glatten Vorderrücken, dessen Seiten zum Theile- seicht runzelig 
punktirt bei segmentator oder zerstreut punktirt bei ruficeps, wäh- 
rend die Flügel bei beiden genannten Arten in ihrer ganzen Aus- 
dehnung vollkommen glashell sind. Ueberdies besitzt ruficeps einen 
deutlich punktirten und nicht glünzend glatten Hinterkopf und seg- 
mentator ein deutlich punktirtes Gesicht ohne Spur eines mittleren 
Lüngskieles. 
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Reg. V, Subreg. 2. Brasilien (Bahia, ÀAmazonenstrom), 
Guyana (Cayenne). — Subreg. 3. Panama (Vulkan von Chi- 
riqui, 2500—4000 Fuss). i 


Monomachus megacephalus n. sp. 


O. Long. corp. 18 mm. Caput pergrande. Facies medio- 
criter tenuiter denseque punctata, oculos versus rugoso-punctata, 
carinula mediana longitudinali. Mandibulae ad basin punctis 
conspicuis subdensisque. Frons mediocriter tenuiter rugoso-punc- 
tata. Tempora tenuiter, in medio disperse, postice subdense 
punctata, pone oculos laevia. Capitis pars occipitalis rugulosa. 
Ocelli posteriores ab oculos duplo plus quam flagelli articuli primi 
longitudine, inter se paullo minus distant. 

Pronotum omnino politum. Mesonotum tenuiter spavseque 
punctatum. Scutellum in medio politum, lateraliter disperse 
punctulatum. Segmentum medianum mediocriter grosse et irre- 
gulariter rugosum. Abdominis petiolus curvatus basin versus 
rugulosus et quam segmentum sequens paullo longior. Metatarsus 
posterior articulis tribus sequentibus unitis evidenter longior. 

Alae hyalinae, apice excepto alae anticae evidenter obscu- 
rato. — Rufo-brunneus, capite postice obfuscante, segmento me- 
diano, thorace antennisque nigrescentibus. 

H Kopf auffallend gross. Gesicht dieht und miissig fein, gegen 
die Netzaugen hin runzelbildend punktirt; über die Mitte des Ge- 
siehtes zieht sich ein feiner, doch deutlicher Längskiel und neben 
diesem bemerkt man zwei nach vorn konvergente, seichte Längsrinnen. 
Oberkiefer am Grunde mit deutlichen, ziemlich dicht stehenden Punk- 
ten besetzt. Schläfen seicht und zwar hinten ziemlich dicht, mitten 
zerstreut punktirt, nächst den Netzaugen polirt glatt. Stirn mässig 
fein runzelig punktirt. Hinterkopf seicht runzelig; von den Neben- 
augen zieht sich bis zum Kopfhinterrande eine deutliche, wenn auch 
seichte mittlere Lángsrinne. Die hinteren Nebenaugen sind von den 
Netzaugen um die doppelte Liinge des ersten Geisselgliedes entfernt; 
ihr gegenseitiger Abstand ist ein wenig kleiner. 

Vorderrücken in allen seinen Theilen polirt glatt. Mittelrücken 
mit seiehten, zerstreuten Punkten besetzt; dessen zwei seitliche Ab- 
schnitte weisen je eine seiehte, bei Drehung des Thieres aber deutlich 
wahrnehmbare mittlere Lingsrinne. Schildehen mitten polirt glatt, 
seitlich seieht und zerstreut punktirt. Mesopleuren dicht, oben fein, 
unten sehr fein punktirt. Metapleuren sehr dicht und mässig fein 
punktirt. Mittelsegment fast mässig grob punktirt bis unregelmässig 
runzelig. Erstes hinteres Fussglied merklich länger als die drei 
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folgenden und zugleich sichtlich kürzer als die vier folgenden Fuss- 
glieder mitsammen. Hinterleibstiel stark gebogen, ein wenig länger 
als das folgende Hinterleibsegment und gegen den Grund hin seicht 
runzelig. l 

Flügel glashell; die Spitze des Vorderfliigels aber sehr deutlich 
rauchbraun gefleckt. — Röthlich braun, Fühler schwärzlich, Hinter- 
kopf oben dunkelbraun, Bruststück und Mittelsegment besonders anf 
der Oberseite schwärzlich. 

Von M. gladiator, mit welchem megacephalus die berauchte 
Flügelspitze gemeinsam hat, unterscheidet man den letzteren am besten 
dadurch: die Skulptur des Gesichtes ist bei gladiator viel feiner 
und der Hinterkopf glänzend glatt, während dieser bei megacephalus 
ganz glanzlos und deutlich gerunzelt ist; der Mittelrücken ist bei 
gladiator polirt glatt, bei megacephalus zerstreut punktirt; die 
Meso- und Metapleuren sind bei gladiator viel feiner punktirt und 
glänzend, ferner das Mittelsegment feiner skulpturirt und zwar punk- 
tirt; endlich ist das hintere Fersenglied bei gladiator nur so lang 
wie die drei folgenden Fussglieder mitsammen, bei megacephalus 
aber deutlich länger als diese. 

Reg. V, Subreg. 2. Brasilien. 

Dic Type befindet sich im Besitze des naturhistorischen Museums 
A Geni. 


Monomachus euryeephalus n. sp. 


O. Long. corp. 20 mm. Facies tenuissime subdenseque punc- 
tata. Clypei margo antieus in medio conspicue bidenticulatus. 
Mandibulae nitidae tenuiter sparseque punetatae. Caput inter 
antennas et ocellos mediocriter grosse et irregulariter rugosum. 
Capitis pars oceipitalis im medio laevis, lateraliter posticeque te- 
nuiter sparseque punctata. Tempora punctis tenuibus sparsisque. 
Ocelli posteriores inter se et ab oculis quam flagelli articuli primi 
longitudine sesqui plus distant. 

Pronotum lateraliter tenuiter. obliquo-rugosum. Mesonotum 
et scutellum polita. Segmentum medianum in parte anteriore 
mediocriter tenuiter. transverso-rugosum, in medio subtenuiter ru- 
goso-punctatum, in parte posteriore supra laeve et lateraliter 
vadoso-punctatum. | . Abdominis petiolus curvatus ad basin laevis 
atque segmento sequente evidenter longior. Metatarsus posterior 
artieulis tribus sequentibus unitis evidenter longior. 

Alae omnino hyalinae. — Bruneus, capite, thoracis abdo- 
minisque lateribus, segmento mediano atque pedibus (basin versus) 
lutescentibus. 
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©. Gesicht sehr fein und ziemlich dicht punktirt, in der Mitte 
mit zwei nach vorn bogenförmig sieh nähernden, seichten Rinnen. 
Der Kopfschildvorderrand zeigt in der Mitte zwei deutliche Zähnchen. 
Oberkiefer stark glänzend, mit zerstreuten, seichten Punkten besetzt. 
Kopf zwischen den Fühlern und Nebenaugen mässig grob und nnregel- 
mässig gerunzelt. Hinterkopf wie bei M. variegatus verbreitert, 
weiter vorspringend als die Netzaugen, mitten glatt, seitlich und nach 
hinten zerstreut und seicht punktirt. Schläfen mit zerstreuten, feinen 
Punkten besetzt. Die hinteren Nebenaugen sind von einander kaum 
so weit entfernt wie von den Netzaugen und ilır gegenseitiger Abstand 
ist 1,5 mal so gross wie die Länge des ersten Geisselgliedes. 

Vorderrücken seitlich in seiner ganzen Ausdehnung seicht, doch 

dentlich schräg gerunzelt. Mittelrücken polirt glatt; seine zwei seit- 
lichen Abschnitte zeigen mitten je eine seichte Längsrinne. Schildchen 
polirt glatt und sehr stark glänzend. Mesopleuren äusserst fein und 
ziemlich dicht punktirt. Metapleuren sehr fein und sehr dicht punk- 
tirt. Mittelsegment vorn mässig seicht querrunzelig, dahinter ziemlich 
seicht runzelig punktirt, nach hinten und zwar oben glatt, seitlich 
seicht punktirt. Hinterleibstiel stark gebogen, sichtlich länger als 
das folgende Hinterleibsegment und in seiner ganzen Ausdehnung 
polirt glatt. Erstes hinteres Fussglied bedeutend länger als die drei 
folgenden und fast so lang wie alle vier folgenden Fussglieder mit- 
sammen. 
Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung vollkommen glashell. — 
Kastanienbraun, mit lebhafter Neigung, sich am Kopfe, seitlich am 
Bruststücke und Mittelsegmente, sowie am Grunde der Beine und 
seitlich am Hinterleibe gelblich zu färben. 

AM. eurycephalus steht sehr nahe dem variegatus, mit welchem 
er insbesondere in den durchaus glashellen Flügeln und in dem stark 
verbreiterten resp. vorspringenden Hinterkopfe, sowie in der Grösse 
und allgemeinen Körpergestalt übereinstimmt. Bei variegatus jedoch 
ist der Vorderrücken fast ganz polirt glatt, indem er seitlich nur 
mitten und zugleich nach hinten eine kleine sehr fein runzelig punk- 
tirte Stelle weist, während er bei eurycephalus seitlich in seiner 
ganzen Ausdehnung eine sehr deutliche schrüge Runzelung weist; 
ferner zeigt der Vorderrand des Kopfschildes bei eurycephalus in 
der Mitte zwei sehr deutliche, bei variegatus hingegen nur kaum 
bemerkbar feine Zühnchen; endlich ist das Mittelsegment bei varie- 
gatus mit dichten und reingestochenen Punkten besetzt, bei euryce- 
phalus aber seichter und runzelig punktirt. Sehr ühnlieh sieht dem 
M. eurycephalus auch M. ruficeps, welcher sich aber unschwer von 
jenem unterscheiden lässt, indem bei ruficeps der Kopfschildvorderrand 
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mitten keine deutliche Zähnchen wahrnehmen lässt, der Hinterkopf 
schmäler ist, d. i. nicht weiter als die Netzaugen vorspringt, und in 
seiner ganzen Ausdehnung mit reingestochenen Punkten ziemlich bis 
mässig dicht besetzt ist; ferner zeigt der Vorderrücken bei ruficeps 
seitlich nach unten hin reingestochene Pünktchen und nicht Runzeln 
und das Mittelsegment eine grobere Skulptur; endlich ist das hintere 
Fersenglied nur so lang wie die drei folgenden Fussglieder mitsammen 
und nicht länger. 

Reg. V, Subreg. 2. Brasilien. 

Die Type befindet sich im Besitze des königl. naturhistorischen 
Museums zu Berlin. 


Monomachus glaberrimus n. sp. 


H. Long. corp. 20 mm. Facies tenuissime denseque punctata. 
Mandibulae politae, subtus disperse punctatae. Tempora polita. 
Frons punctis conspicuis, mediocriter tenuibus et mediocriter den- 
sis. Capitis pars occipitalis dilatata et polita. Ocelli posteriores 
ab oculis duplo plus quam flagelli articuli primi longitudine, inter 
se minus distant. 

Pronotum, mesonotum et scutellum polita. Segmentum mc- 
dianum politum, lateraliter tenuiter punctato-rugulosum. Abdomi- 
nis petiolus curvatus politus et evidenter longior quam segmentum 
sequens. Metatarsus posterior articulis tribus sequentibus unitis 
evidenter longior. . 

Alae hyalinae; alae anticae apice levissime afumato. — Fer- 
rugineus, pedibus castaneis, abdomine atque parte superiore ca- 
pitis thoracisque nigricantibus. e 

Q. Gesicht sehr fein und dicht punktirt; mitten unmittelbar 
vor den Fühlern ein in seinen Umrissen elliptischer Längswulst und 
unmittelbar vor diesem d. i. in der Mitte des Kopfschildvorderrandes 
ein leichter nasenartiger Vorsprung. Oberkiefer polirt glatt, nach 
unten mit deutlichen, zerstreuten Punkten besetzt. Schläfen polirt 
glatt. Kopf zwischen den Fühlern und den Nebenaugen mit reinge- 
stochenen, mässig feinen Pnnkten mässig dicht besetzt. Hinterkopf 
verbreitert, weiter als die Netzaugen vorspringend und polirt glatt. 
Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen doppelt so 
gross wie die Länge des ersten Geisselgliedes, ihr gegenseitiger Ab- 
stand kleiner. 

_Vorderriicken, Mittelrücken und Schildchen vollkommen polirt 
glatt. Mesopleuren glatt; Metapleuren sehr fein und dicht punktirt. 
Mittelsegment polirt glatt, seitlich seicht punktirt runzclig. Hinter- 
leibstiel stark gebogen, bedeutend länger als das folgende Hinterleib- 
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segment und in seiner ganzen Ausdehnung polirt glatt. Erstes hinteres 
Fussglied sichtlich länger als die drei folgenden und fast so lang wie 
die vier folgenden Fussglieder mitsammen. 

Fiügel glashell; nur die Spitze der Vorderflügel ist sehr leicht 
angeraucht. — Rostgelb, Deine kastanienbraun, Fühler, Hinterleib, 
sowie die Oberseite des Kopfes und Bruststückes in veränderlieher 
Ausdehnung schwarz; ausserdem der ganze Körper sehr stark glänzend. 


M. glaberrimus lässt sich von allen bisher beschriebenen Arten 
leicht unterscheiden an seinem grösstentheils polirt glatten Mittel- 
segmente, wie denn überhaupt dessen Körper fast in allen seinen 
Theilen polirt glatt ist und einen schr starken Glanz zeigt. 


Reg. V, Subreg. 2. Brasilien. 
Die Type ist im Besitze des königl. naturhistorischen Museums 
zu Berlin. 


Monemaehus palleseens n. sp. 


c. Long. corp. 10 mm. Facies mediocriter tenuiter denseque 
rugoso-punctata. Mandibulae supra tenuiter. punctulatae, subter 
laeves. Frons subtenuiter et irregulariter rugosa. Capitis pars 
occipitalis nitida post ocellos in medio laeves ct lateraliter medio- 
eriter tenuiter. subdenseque punctata. Tempora nitidissima pone 
oculos polita, in medio disperse, postice mediocriter dense punctu- 
lata. Ocelli posteriores ab oculis duplo plus quam flagelli artieuli 
primi longitudine, inter se dimidio minus quam ab oculis distant. 


Pronotum  polito-nitidissimum. Mesonotum punctulis non- 
nullis tenuissimis. Scutellum omnino polito-nitidissimum. Seg- 
mentum medianum mediocriter grosse et irregulariter rugosum. 
Abdominis petiolus vix curvatus tenuiter at evidentissime longi- 
tudinaliter rugulosus. Metatarsus posterior quam articuli tres 
tarsales sequentes uniti paullulo brevior. 

Alae hyalinae; alae anticae apice leviter afumato. — Corpus 
supra fuscum, lateraliter et subtus pallido-luteum, pedibus bruneis. 


o. Gesieht dieht und mässig fein runzelig punktirt, mitten mit 
einer seichten Bogenrinne. Oberkiefer oben seicht punktirt, unten 
glatt. Kopf zwisehen dem Nebenauge und dem Fühlergrunde ziem- 
lich seieht und unregelmässig gerunzelt. Hinterkopf glänzend, unmittel- 
bar hinter den Nebenaugen mitten glatt, seitlich mässig fein und 
ziemlich dicht punktirt. Schläfen stark glänzend, nächst den Netz- 
angen vollkommen, mitten mit zerstreuten, nach hinten mit mässig 
dicht stehenden, feinen Punkten besetzt. Abstand der hinteren Neben- 
angen von den Netzangen doppelt so gross wie die Länge des ersten 
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Geisselgliedes; von einander sind die hinteren Nebenaugen nur reich- 
lich halb so weit entfernt wie jedes von dem benachbarten Netzauge. 

Vorderrücken in seiner ganzen Ausdehnung polirt glatt und stark 
glänzend. Mittelrücken polirt glatt, mit einigen sehr seichten Punk- 
ten. Schildchen vollkommen polirt glatt und sehr stark glänzend. 
Mesopleuren mit sehr feinen, oben ziemlich dichten, unten zerstreuten 
Pünktchen. Metapleuren dicht und fein punktirt. Mittelsegment. 
mässig grob und unregelmässig gerunzelt. Hinterleibstiel sehr leicht 
gebogen, seicht, doch deutlich längsrunzelig und ungefähr so lang wie 
der folgende (übrige) Hinterleibstheil. Erstes hinteres Fussglied sehr 
wenig kürzer als die drei folgenden Fussglieder mitsammen. 

Flügel glashell bis auf die leicht angerauchte Spitze der Vorder- 
flügel. — Oberseite des Körpers schwarzbraun; seitlich und unten 
ist der Körper blassgelb. Vorderbeine blassgelb, Hinterbeine braun. 
Die Hinterschienen sind mit zwei kurzen, ungleich langen Spornen 
bewaffnet; Fühler mit zahlreichen abstehenden Haaren besetzt. 

JM. pallescens könnte möglicherweise das Männchen von M. ru- 
ficeps sein. Allein bei ruficeps ist der Hinterkopf in seiner ganzen 
Ausdehnung mit reingestochenen Punkten besetzt, während er bei 
pallescens mitten glatt und seitlich seicht punktirt ist; der Vorder- 
rücken, bei pallescens in seiner ganzen Ausdehnung polirt glatt, ist 
bei ruficeps seitlich deutlich punktirt. Das Mittelsegment ist bei 
ruficeps punktirt runzelig und nicht unregelmässig gerunzelt. Endlich 
ist die Vorderflügel-Spitze bei ruficeps nicht rauchig getrübt wie bei 
pallescens. 

Reg. V, Subreg. 2. Kolumbien (Bogota). 

Die Type ist im Besitze des königl. naturhistorischen Museums 
zu Berlin. 


Monomachus antipodalis Westw. 


Monomachus antipodalis Westw.: Thesaur. Entom. Oxon., 
p.126, 9, Tab. XXIV, figl . . . . . . . . 1874 


©. Long. corp. 11—15 mm. Facies densissime tenutterque 
punctulata. Frons tenuiter rugoso-punctulata. Tempora tenuiter 
densissimeque punctulata. Capitis pars occipitalis subtenuiter 
denseque punctata. Ocelli posteriores ab oculis sesqui plus quam 
flagelli articuli primi longitudine, inter se paullo minus distant. 

Pronotum punctulis tenuissimis, sed conspicuis, subdispersis. 
Mesonotum mediocriter dense tenuissimeque punctulatum. Scu- 
tellum politum antice solum punctulis nonnullis. Segmentum me- 
dianum tenuissime punctulato-rugulosum, carinula mediana lon- 
gitudinali instructum. Abdominis petiolus directus nec curvatus, 
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basin versus vie rugulosus atque segmento sequenti longitudine 
aequalis. Metatarsus posterior artieulis tarsalibus tribus sequen- 
libus unitis longitudine aequalis. 

Alae ommino hyalinae. — Ferrugineus, plus minusve mi- 
grescens, interdum feré omnino niger. 

Q. Gesicht fein und sehr dicht punktirt. Kopf zwischen den 
Nebenaugen und Fühlern fein runzelig punktirt. Schläfen fein und 
sehr dicht punktirt. Hinterkopf ziemlieh fein und dicht punktirt. 
Abstand der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen 1,5 mal so gross 
wie die Länge des ersten Geisselgliedes, ihr gegenseitiger Abstand 
ein wenig kleiner. 

Vorderrücken mit feinen bis sehr feinen, reingestochenen, mässig 
diehten, fast zerstreuten Punkten besetzt. Mittelrücken mässig dicht 
und sehr seieht punktirt. Schildchen polirt glatt und nur vorn mit 
einigen seiehten Punkten. Mesopleuren dicht, oben fein, unten sehr 
fein punktirt. Metapleuren sehr fein punktirt. Mittelsegment sehr 
fein punktirt runzelig und mit einer feinen, mittleren, leistenartigen 
Längslinie. Erstes hinteres Fussglied gleich lang wie die drei fol- 
senden Fussglieder mitsammen.  Hinterleibstiel so ziemlich gerade, 
an Länge ungefähr gleich dem folgenden Hinterleibsegmente, gegen 
seinen Grund hin sehr seicht gerunzelt. 

Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung vollkommen glashell. — Rost- 
roth; Bruststück (seitlich) und Mittelsegment mit der Neigung,. sich 
schwarz zu färben; Hinterleibstiel, Kopf (oben) und Vorderriicken 
sehwärzlieh. Mitunter fast am ganzen Körper schwarz. 

Von allen mir bekannten Monomachus-Arten unterscheidet SS: 
AM. antipodalis auffallend an seinem Hinterleibstiele, welcher gerade, 
während er bei allen anderen Arten bogenförmig gekrümmt ist; auch 
ist er kürzer, stärker untersetzt als sonst. — M. antipodalis ist die 
einzige von der australischen Region bekannte Art. 

Reg. V, Subreg. 2. Ost-Australien, Vietoria (Port Phi- 
lipp, Melbourne), Süd-Australien. 


Genus Pelecinus Latr. 


(IeAexiros = eine Vogelart.) 
<Ichneumon Fab.: Spee. Ins, T. I, p. 420 . . . . . . 1781 
< Ichneumon Fab.: Mant. Ins, T. I, p. 259 . . . . 1787 


< Ichneumon Linn.: Syst. Nat. (Gmel.), T. I, Pars V, p. 2674 1789 
< Ichneumon Oliv.: Eneyel. Méthod., T. VII, p. 133 . . . 1792 
< Ichneumeon: Fab.: Ent. Syst, T. IL p. 182. ... 1793 
Pelecinus Latr.: Bull. Soe. Philom., T. II, No. 44, p. 153 1801 
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Pelecinus Latr.: Hist. Nat. Crust. et Ins., T. III, p. 329 . 1802 
Pelecinus Fab.: Syst. Dies p. 111 . . . . , 1804 
Pelecinus Latr.: Hist. Nat. Crust. et Ins, T. XIII, p. 195 1805 
Pelecinus Latr.: Gen. Crust. et Ins., T. III, p. 454. . . 1807 
Pelecinus Latr.: Considerat. gen., p. 298 . . , . 1810 
-<Foenus Lamarck: Hist. Nat. Anim. sans vert., T. IV, p. 148 1817 
Pelecinus Cuv.: Regn. anim., T. III, p. 466 . . . . . 1817 
Pelecinus Lepel. et Serv.: Encyclop. Méthod., p. 29 . . 1829 
Pelecinus Latr.: Famill. natur. Régn. anim., p. 444. . . 1825 
Pelecinus Latr.: Natürl. Famil. Thierr. (übersetzt von Dr. 

A. A. Berthold), p. 443. . . . 44 824 
Pelecinus Leach: Edinbourgh Encycl, T. IX, p. 142 ee 1830 
Pelecinus Griffith: Anim. Kingd. Class. Ins., T. IL, p. 359 1832 
€ Foenus Lamarck: Hist. Nat. Anim. Sans ee dE DO p.399 


(Edit. I). . . . A 1855 
Pelecinus Lucas: Dictionn. sitar. hist. m EN VIL : p. 232 
(Percheron) . . . 1838 


Pelecinus Cuv.: D. Thierreich (über Sut v. Voigt), T. YN. p. 445 1839 
Pelecinus Westw.: Introduct. mod. classif. Ins., T. II, p. 135 1840 
Pelecinus Romand: Magaz. Zoolog., Pl. 48—49 . . . . 1840 
Pelecinus Klug: Germar's Zeitschr. Entom., T. III, p. 377 . 1841 
Pelecinus Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., T. III, p. 247 1841-43 
Pelecinus Brull.: Hist. Nat. Ins. Hym., T. IV, p. 532 . . 1846 
Pelecinus Say: Americ. Entom., T. I, p. 29 . . : . . 1859 
Pelecinus Cam.: Biolog. Cent. Americ. Zool., Part LX, p. 435 1887 
Pelecinidae Cress.: Synops. fam. aud gen. Hym. Amer. 
(Proc. Ent. Soc. Philadelph., Suppl. Vol, p. 89) . 1887 


Capul, antice visum, fere triangulare. Mandibulae grandes 
arcuatae, pone apicem dente obtuso instructae. Palpi maxillares 
elongati, quinque-articulati, palpi labiales breves, tres-articulati 
(Tab. III, fig. 13a, b). Frons impressa, capitis pars occipitalis 
brevissima, margine postico voflexo. Ocelli in triangulum dispo- 
siti. Oculi elliptici. Antennae filiformes in c et Q 14-articu- 
latae, perlongae, scapo incrassato. 


Pronotum antice carina arcuata, in medio subemarginata et 
lateraliter angulata. Mesonotum in partem anteriorem, medianam 
et partes duas posteriores, laterales divisum. Scutellum valde 
convexum. Metanotum brevissimum lateraliter excavatum. Tibiae 
duae anticae calcari arcuato, tibiae qualuor posticae calcaribus 

15* 
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duobus instructae; tibiae duae posteriores in c graciles, in 9 
incrassatae; articuli tarsales posteriorum pedum primus, quartus . 
et quintus breves, tertius longior, secundus longissimus (Tab. IH, 
fig. 14, g^, et 15, 2). Segmentum medianum grande a metapleuris 
viv separatum. Abdomen in oO evidenter clavatum, in Q lon- 
gissimum et gracillimum. Alae anticae innervatio vid. Tab. III, 
fig. 16; alae posticae innervatio totaliter exstincta. 

Pelecinus wurde im Jahre 1801 von Latreille in den Bulletins 
des sciences par la Société Philomatique als eigene Gattung aufgestellt, 
nachdem sie früher bei Fabricius, Linne und Olivier einen Be- 
standtheil der Gattung Ichneumon gebildet hatte. Lamarck ver- 
einigte auffallender Weise 1817 in seinem Werke Histoire naturelle 
des animaux sans vertébres ete., T. III, Pelecinus mit Foenus (Gaste- 
ruption) zu einer Gattung und beschrieb Pel. polycerator unter dem 
Namen Foenus polycerator; Cresson stellte 1887 in seiner Synopsis 
fiir diese eine Gattung die Familie der Pelecinidae auf. 

Allgemeine Körpergestalt schlank, besonders bei dem Weibchen, : 
Kopf, von vorn geschen, annäherungsweise dreieckig, von vorn nach 
hinten zusammengepresst. Die Netzaugen und Oberkiefer sind durch 
ansehnliche Wangen von einander geschieden, welche bei dem Männ- 
chen kürzer als der Fühlerschaft, bei dem Weibchen gleich lang wie 
dieser sind. Oberkiefer gross, bogenförmig, nach vorn sehr wenig 
versehmälert und polirt glatt, nach hinten längsgefurcht und in den 
Furchen deutlich punktirt; neben der stumpfen Endspitze bemerkt 
man einen deutlichen stumpfen Innenzahn. Kiefertaster sehr lang . 
und fünfgliederig; die drei ersten Glieder (vom Grunde aus gerechnet) 
kurz und das dritte zugleich auffallend stark dreieckig bis beilformig 
verbreitert, die zwei letzten Glieder lang und stabfórmig. Lippentaster 
kurz und dreigliederig, das mittlere am kürzesten, «das Dasalglied 
wie das mittlere schmal, das dritte Glied dreieckig, annäherungsweise 
beilfórmig (Taf. III, fig. 13a und b). 

Gesicht runzelig punktirt und mitten weiss mit einer melir oder 
minder deutliehen nasenartigen Erhebung. Schläfen in ihrer ganzen . 
Ausdehnung gleich breit und glünzend glatt, mit wenigen mehr oder 
minder seichten Punkten. Stirn von den Seiten gegen die Mitte hin 
eingedrückt und immer deutlich punktirt. Hinterkopf sehr verkürzt, 
polirt glatt, stark glänzend und hinten steil abfallend. Kopfhinterrand 
kragenartig aufgestülpt. Die drei Nebenaugen liegen so, dass ihre 
geraden Verbindungslinien ein gleichseitiges Dreieck darstellen; sie 
sind einander sehr nahegerückt und die durch den Hinterrand der Netz- 
augen gezogen gedachte Gerade berührt auch die hinteren Nebenaugen 
von hinten. Netzaugen elliptisch, hochgewölbt, stark vorspringend. 
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Die Fühler entspringen in einer Geraden, welche die Netzaugen zwischen 
dem Vorderrande und der Mitte quer durchschneidet. Fühler faden- 
förmig, bei Männchen und Weibchen 14-gliederig und nicht, wie 
Romand bemerkt, bei dem Männchen 13-gliederig, sehr lang d. i. 
ungefähr doppelt so lang wie Kopf und Bruststück sammt Mittel- 
segment, bei dem Weibchen vor der Spitze hell geringelt; Fühlerschaft 
sehr verdickt, ähnlich wie z. B. bei Aulacus. 

‚Hals sehr kurz. Vorderrücken mit einer deutlich hervortretenden 
Oberrandskante, welche bogenförmig gewölbt, mitten sehr leicht aus- 
gerandet ist und seitlich in Ecken vorspringt. Der Mittelrücken zer- 
fällt in einen mittleren und zugleich vorderen und in zwei seitliche, 
hintere Abschnitte, welche alle polirt glatt und stark glänzend, hoch- 
gewölbt und durch tiefe Runzelfurchen von einander getrennt sind. 
Schildchen sehr hochgewólbt. Der Hinterrücken stellt eine schmale, 
sehr deutliche, seitlich querrinnenförmig vertiefte Zone dar. Mittel- ` 
segment gross und von den Metapleuren kaum merklich geschieden. 
Die zwei Vorderbeine mit einem bogenförmig gekrümmten Schienen- 
sporne, die vier hinteren Beine mit zwei geraden Schienenspornen. 
Hinterhüften enge an einander geschlossen. Hinterschienen bei dem 
Männchen dünn, schlank (Taf. III, fig. 14), bei dem Weibchen bis 
auf den dünnen Grund auffallend stark verdiekt; das erste, vierte 
und fünfte Fussglied kurz, das dritte und besonders das zweite lang 
(Taf. III, fig. 15). Hinterleib bei dem Männchen gegen das Ende hin 
allmälig keulig verdickt, bei dem Weibehen sehr stark verlängert 
und sehr dünn; bei dem Weibehen ist das letzte Hinterleibsegment 
sehr kurz, das vorletzte bedeutend länger als dieses, doch kürzer als 
alle vorhergehenden Hinterleibsegmente; der Hinterleibstiel ist ver- 
dickt und entspringt am Hinterrande des Mittelsegments, nächst den 
Hinterhüften. 

Im Vorderflügel ist das Randmal ziemlich klein; von Adern sind 
sehr deutlich entwickelt die Kostal- und Subkostalader, Medialader 
und Diskoidalader, deutlich ausgebildet sind noch die Basalader, 
welche weit vor dem Flügelmal die Subkosta trifft, und die Radial- 
ader, welche parallel mit dem Vorderrande des Flügels dessen Spitze 
erreicht. Von der Radialader zweigen zwei Aeste von Adern ab, ein 
schwacher, undeutlicher nach innen und ein deutlicher schief nach 
abwürts und aussen. Die Kubitalader, gegen den Aussenrand deut- 
lich, verschwindet allmálig nach innen und erst das letzte Stück, mit 
welehem sie sich an der Basalader ansetzt, ist wieder deutlicher 
wahrnehmbar. Die Medialquerader ist ziemlich deutlich ausgebildet; 
von der Diskoidalquerader ist nur mehr eine leichte Erhebung wahr- 
nehmbar, worauf ehedem dieselbe gelegen war (Taf. III, fig. 16). Die 
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rauchige Trübung erstreckt sich bei dem Weibchen nur auf die nächste 
Umgebung des Randmals nächst dem Vorderrande, während bei dem 
Männchen der äussere Flügeltheil vom Randmal bis zur Spitze sehr 
deutlich beraucht ist. Im Hinterflügel ist das ganze Geäder spurlos 
erloschen. 


Peleeinus polyturator Drury. 


Ichneumon polyturator Drury: Illust. Nat. Hist., T. II, p. 77, . 
Q, Tab. XL, fig. 4 . . . dire 
Ichneumon polycerator Fab.: Spec. Ins., T. I, p. 430, E gen 
Ichneumon polycerator Fab.: Mant. Ins., T. I p. 265, 9 . 1787 
Ichneumon polycerator Linn.: Syst. Nat., T. p Pars V, p- 2691, 


Q, Edit. XII] (Gmel) . ©... « rennen 
Ichneumon libellula Christ: aus Ins., p. 352, 2, Tab. 36, 

mM eee 2.5 20 903 9 DOCTI 
Ichneumon polycerator DIE  Encyclop. Méthod., T. VII, p. 

158, Q, p. 186, 9 .. . 1792 
Ichneumon poli ycerator Fab.: Ent. Syst. T. Bn p. . 162, o < 
Pelecinus polycerator Fab.: Syst. Piez, p. 111, Q. . . 1804 
Pelecinus clavator Latr.: Dictionn. Hist. Nat., T. III 2.37% E 

(Edit 2 E . 1817 
Foenus polycerator Lamarck: Hist. Nat. anim. sans E T. IY, 

pod4o oM 1817 
Pelecinus polycerator Lepel. et SE EB Möthod., T. x, 

p. 29,9.. VEMM IRS 
Pelecinus clavator ene et ECK Dad Method., T. X, 

poo o s. e ee 
Pelecinus Je Perty: ra. anim. Re, x 131, Q, Tab. 

Meo no Se 0. 5. . 18302834 


Pelecinus ae Perty: Delect. anim. Se, p. 131, Q 1830-34 
Foenus polycerator Lamarck: Hist. Nat. anim. sans vert., 


T. IV, p. 360, © (Rdit. ID ... 2... 2.2 
Pelecinus clavator Lucas: Percheron, Dictionn. Ee hist. 

nat, T. VIL p. 232... . 1838 
Pelecinus nolytur ator Romand: Magas. Zool., Ser. 2, Tab. 49, 

lips. ice EE 1840 
Pelecinus BUG init sen Mares zm E 2, Tab. 49, 

a O 1840 
Pelecinus man ator an: Magas. Zool., Ser. 2, Tab. 48, 

ner occ dio 2 E : 1840 


Pelecinus dichrous Klug: Germ. as, f a te. T. TIL, 
p. 383, e, Q, Tab. IL; fig dlc ee ee 
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Pelecinus Guerinii Spin.: Rev. Zoolog., p. 197, 6^ . ~ . . 1841 
Pelecinus Duponchelii Romand: Rev. Zoolog., p. 195 . . . 1841 
Pelecinus elavator Spin.: Rev. Zoolog., p. 196, 9 . . . 1841 
Pelecinus annulatus Klug: Germ. Zeitschr. f. d. Entom., T. IH, 


2994, Tab. Die 4 c E 1841 
Pelecinus polyturator Klug: Germ. Zeitschr. 4 ER Entom., 
T. Ill, p. 382,07, Q.. 1841 


Peleeinus A Klug. Germ. Zeche f il Enten. T. III, 
p. 384, c^, 9, Tab. IL, fig. 2, d, fig. 3, Q9 . . . 184 
Pelecinus thoracicus Klug: Germ. Zeitschr. f. d. Entom., T. III, 


EE ET NE 1841 
Peleeinus clavator Spin.: Magas. Zoolog., ‘Ber. 2, Tab. 93, 

nm] Q E pm — E 1841-49 
Pelecinus Duponchel Kemaid. Warns. Ze Tab. 86, 

HEN INC, Go. . . "us 1841- 42 
Pelecinus Paor Westw.: mens Ent. Soc. Lond T5 18 

p. 251 (Abschrift Perty’s) . . EC 1841- 43 
Pelecinus diehrous Westw.: Trans. Ent. ‘Soe. mon ORT 

p. 251 (Abschrift Perty's) . . .. 5. . 1841-48 
Peleeinus polyturator Westw.: Trans. Ent. Soc. Londa EE 

B 249r Fab. XTy-"hp 1) m emt ER 1841-43 
Peleeinus en init Spin.: Magas. Zoolog, ‘Ser. 2 Tab. 93, 

ng . . . . . 1942 


Pelecinus Eno 0e EE Mapas. Zoolog., Tab. 86, fig.2, Q 1842 


c. Long. corp. 14—22 mm. Facies grosse punetato-rugosa, 
gibbo mediano longitudinali, polito-nitido. Frons grosse et evi- 
denter punctata. Vertex, tempora genaeque polito-nitidissima. 
Flagelli articulus secundus quam primus multo longior, tertius 
articulis duobus praecedentibus unitis longitudine aequalis. 


Pronotum antice polito-nitidum vel tenuiter rugoso-punctatum, 
supra polito-nitidum et alas versus in rugis inconspieuis evi- 
denter punetatum. Mesonotum polito-nitidissimum et sulcis grosse 
transverso-rugosis. Seutellum antice atque postice serie striarum 
grossarum, longitudinalium, parte mediana reliqua vel polita vel 
plus minus conspicue sparseque punctatum vel interdum subgrosse 
punetato-rugosum. ^ Pleurae politae. Segmentum medianum fere 
omnino politum vel partim et imprimis lateraliter et in medio 
plus minus grosse rugosum vel fere omnino evidenter. rugosum. 
Coxae posteriores politae; tarsi posterioris artieulus primus lon- 
gitudine quarti, seeundus longitudine tertit unacum quarto. Ab- 
domen laeve. 


~ 
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Alae anticae hyalinae et apicem versus affumatae. — Corpus 
omnino nigrum vel partim rufescens vel rufum; facies, thoraa, 
segmentun medianum (subtus) atque cowae pubescentia; antennae 
nigrae apice brunescente. 

Q. Long. corp. 30—60 mm. Corporis totius sculptura ut 
in c. Tibiae posteriores basi subtile excepta inerassatae. An- 
tennae ante apicem albo-annulatae. Alae anticae minus affumatae 
seu omnino limpidae. Abdomen valde.elongatum polito-nitidissi- 
mum. Corpus plerumque omnino nigerrimum; interdum fuscum 
vel brunescens, abdomine pedibusque rufescentibus. 

co. Gesicht grob punktirt runzelig, so dass mitten mehr dic 
Runzelung und seitlich mehr die Punktirung hervortritt; in der Mitte 
des Gesichtes ein nasenartig hervortretender, glünzend glatter Lings- 
hócker. Stirn grob runzelig, mit deutlichen Punkten, besonders seit- 
lich. Scheitel, Schläfen und Wangen polirt glatt und stark glänzend. 
Zweites Geisselglied ungefähr achtmal so lang wie das erste, drittes 
so lang wie die zwei vorhergehenden Geisselglieder mitsammen. 

Vorderrücken in seinem grósseren Theile polirt glatt, in der 
gegen die Flügelbeule hin gelegenen Ecke beiderseits mit mehr oder 
minder groben, in undeutlichen Runzeln gelegenen Punkten; dessen 
Vorderflüche bald vollkommen polirt glatt, bald seicht runzelig punk- 
tirt. Mittelrücken in seinen erhabenen Theilen vollkommen polirt 
glatt und sehr stark glänzend, in den vertieften, rinnenférmigen 
Theilen grob querrunzelig. Schildchen vorn und hinten mit je einer 
Reihe grober Lüngsrunzeln, ausserdem entweder vollkommen polirt 
glatt oder mit zerstreuten, mehr oder minder deutlichen Punkten be- 
setzt. Pleuren vollkommen glatt. Mittelsegment in seinem gróssten 
Theile ganz oder nahezu glatt und nur naeh hinten und zugleich 
seitlich deutlich gerunzelt oder punktirt runzelig; manchmal ist das 
ganze hintere Drittel oder die hintere Hälfte, insbesondere seitlich 
und mitten mehr oder minder grob gerunzelt, ja bisweilen zieht sich 
über das ganze Mittelsegment vom Hinterrücken bis zum Ursprung 
des Hinterleibstieles eine Reihe grober und ófters von einer mittleren 
Längslinie abgetheilter Querrunzeln, so dass zwischen der grob quer- 
gerunzelten Mitte und den unregelmüssig und seichter runzeligen 
Randtheilen nur ein kleiner glatter Raum übrig bleibt; mitunter end- 
lich zeigt das Mittelsegment nur ganz vorn einen glatten Raum, 
wührend es in seinem gróssten Theile und zwar nach hinten sogar 
sehr grob gerunzelt ist; in diesem Falle ist auch das Sehildchen 
ziemlich grob punktirt runzelig. Diese letzterwähnte Art der Skulp- 
tur beobachtete ich an Thieren der nórdlicheu Verbreitungsbezirke 
(z. B. Philadelphia). Hinterhüften glänzend glatt; erstes hinteres 
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Fussglied gleieh lang wie das vierte, zweites Fussglied so lang wie 
das dritte-und vierte zusammen.  Hinterleib polirt glatt. 

Vorderflügel glashell und vom Flügelmal gegen die Spitze hin 
mehr oder minder stark, aber immer sehr deutlich rauchig getrübt. — 
Körperfärbung ganz selhwarz oder ganz röthlich, mit allen dazwischen 
liegenden Abänderungen, so dass bald nur das Bruststück ganz oder 
zum Theil, bald dieses sammt dem Mittelsegmente, bald auch der 
Hinterleibstiel und die vorderen oder alle Deine bräunlich bis rostroth 
sind. Hintertarsen bis auf den dunklen Grund weiss. Fühler schwarz 
bis braun und vor der Spitze niemals weiss geringelt. Gesieht stark 
tomentirt; Unterseite des Bruststückes und Mittelsegment sowie die 
Hüften fein, doch deutlich behaart. 

©, Die Fühler sind vor der Spitze weiss geringelt, die Hinter- 
schienen bis auf den dünnen Grund auffallend verdickt. Vorderflügel 
nur an der Spitze leieht angeraucht bis ganz glashell. Der schr ver- 
längerte Hinterleib ist polirt glatt. Die Skulptur des Kopfes, Brust- 
stückes und Mittelsegments wie bei dem Männchen und ebenso ver- 
änderlich. Hintertarsen braun bis rostgelb, niemals aber weiss gefärbt. 
Körperfärbung meistentheils schwarz, mit gegen die Spitze hin braunen 
Beinen, oder Hinterleib und Hinterbeine bräunlich, die vier vorderen 
eine kastanienbraun, oder Hinterleib, Hinterbeine.und Fühler kasta- 
nienbraun, die Vorderbeine rostroth, oder endlieh der Hinterleib mit 
Ausnahme des vordersten Segments und auch alle sechs Beine rostrotlı. 

Bee. V, Subres. 1, 2, 3 et 4. 

Uruguay, Brasilien, Kolumbien, Venezuela, Guyana, 
Panama, Mexiko, Antillen. 

Reg. VI, Subreg. 3 (et 2). 

Luisiana, Texas, Carolina, Pennsylvanien, Massachu- 
setts, New-Jersey. . 

P. polyturator wurde nach Camerons Angabe in Zentral- 
Amerika bis zur Höhe von 5000 Fuss beobaehtet. Linné's An- 
gabe, dass P. polyturator in Indien vorkommt, berulit sicher auf 
einem Irrthum und wahrscheinlich auf der Verwechselung von West- 
indien mit Indien. 

P. polyturator ist die einzige Art dieser Gattung; sie ist aber, 
wie die Synonymen-Reihe ausweist, unter zwölf verschiedener Namen 
besehricben worden. P. polyturator wurde im Jahre 1773 von 
Drury in den Illustrations of natural history zuerst beschrieben und 
gleiehzeitig abgebildet. Christ hat diese Art in berücksiehtigung 
der Kérpergestalt des Weibchens unter dem Namen Ichneumon li- 
bellula beschrieben. Seit 1781 begegnen wir auf einmal bei allen 
Autoren der von Fabricius eingeführten Benennung polycerator 
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anstatt des Drury’schen polyturator. Während Romand noch im 
Zweifel ist, ob polyturator und polycerator verschiedene Arten sind, 
kehren endlich 1841 Klug und Westwood zu der ursprünglichen 
Drury'schen Benennung zurück, welche auch Cameron in der Dio- 
logia Centrali-Americana (1887) und Cresson in seiner Synopsis of 
the families and genera of the Hymenoptera of America (1887) bei- 
behalten, nachdem Say 1859 neuerdings zu polycerator zuriick- 
gekehrt war. 

Bereits im Jahre 1817 begegnen wir einer s. g. neuen Art — P. cla- 
vator, von Latreille im Dictionn. d’hist. natur., Edit. 2, beschrieben, 
welche später wiederholt beschrieben erscheint, so 1525 von Lepe- 
letier und Serville in Olivier’s Encyclopédie methodique, 1841 von 
Spinola in Guérin's Revue zoologique und fast gleichzeitig in Gué- 
rin's Magasin de Zoologie. Klug hat bereits 1841 P. clavator als 
synonym zu polyturator gestellt und ich bin, ob ich auch nicht zum 
Dict. hist. nat., worin Latreille’s Beschreibung enthalten ist, ge- 
langen konnte, von Klug’s richtiger Ansicht überzeugt; Lepeletier 
und Serville haben bei ihrer Beschreibung von clavator ein kleines 
Männchen mit schwarzer Färbung vor sich gehabt, welches (mit stark 
gekeultem Hinterleibe) sie dem Weibchen (mit langem, dünnem Hin- 
terleibe) als eigene Art gegenübergestellt haben; Spinola beschrieb 
ein Weibehen mit róthlich braunem Bruststücke und ebenso ge- 
färbten "Beinen als P. clavator. Was die Angabe Spinola’s bce- 
trifft: „la ponctuation de la face est plus distinete, non confluente, 
et ne forme pas des rides ou des stries", so ist zu bemerken. dass 
bei den südamerikanischen Thieren überhaupt auf dem Gesichte, be- 
sunders gegen die Netzaugen hin die Punktirung deutlicher als bei 
den nordamerikanischen Thieren hervortritt, wie dies später noch zur 
Sprache kommen wird. Im Jahre 1830 stellt Perty im Delectus 
animalium articulatorum zwei neue Arten auf — P. tibiator und 
dichrous. P. tibiator hat bereits Klug 1841 als identisch mit po- 
lyturator erklärt; der Beschreibung Perty’s kann man übrigens 
kein einziges, auch nur scheinbares Unterschiedmerkmal entnehmen; 
P. dichrous stellte er auf Grund der dunkelrothen Beine und des 
theilweise gerötheten Kopfes als eine von polyturator verschiedene 
Art auf. 

In den Jahren 1840—42 regnete es förmlich s. g. neue Pelecinus- 
Arten. Romand beschreibt P. Duponchelii, Spinolae und Guerinti, 
alle drei aus Kolumbien. Wodurch sich P. Duponchelii von poly- 
lurator unterscheiden soll, geht aus Romand’s Beschreibung nicht 
hervor; Romand scheint vielmehr die ihm vorgelegenen Stücke unbe- 
kümmert um die Existenz eines polyturator beschrieben zu haben. 
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Zur Aufstellung von ^ Spinolae wurde Romand wohl durch die 
geringe Körpergrösse (15 mm.) eines Männchens veranlasst. Ro- 
mand's. P. Guerinii (Weibchen), dessen Männchen von Spinola 
in Revue zoologique beschrieben erscheint, ist nichts als eine Farben- 
Varietät, ein polyturator mit rothen Beinen und einem bis auf das 
vorderste Segment róthlich braun gefürbten Hinterleib, während Spi- 
nola’s Männchen ebenfalls eine solche Varietät mit róthlich braunem 
Hinterleibstiele und rothbraunen Beinen ist. 

Ebensolche Farben-Varietiiten sind die von Klug in Germar’s 
Zeitschrift für die Entomologie (Band III, 1841) neben dem bereits 
erwähnten dichrous beschriebenen und als neu aufgestellten Arten 
P. annulatus (c^), thoracicus (c^) und rufus ( und 9), deren 
Beschreibungen gleichzeitig durch hübsch kolorirte Abbildungen er- 
gänzt sind. Ergänzt man diese von Klug als verschiedene Arten 
beschriebenen Formen noch durch die dunkelsten Farbenabänderungen, 
wie sie am häufigsten im nördlichen Amerika vorkommen, als durch 
ganz schwarze Stücke, dann durch solche mit rothbraunen Beinen 
und endlich durch solche mit zum Theil oder ganz dunkelbrauner 
Körperfärbung, so bilden die von Klug beschriebenen und abgebil- 
deten Formen eben die Fortsetzung der Reihe von Farben-Varietäten, 
und zwar den Theil der helleren Formen, wo das Rothbraun vor- 
herrscht. So ist dichrous bis auf das róthliche Bruststiick ganz 
schwarz; bei annulatus sind nebst dem Druststücke und dem Mittel- 
segmente auch die Vorderbeine ganz róthlieh, die Hinterbeine jedoch 
zum Theil schwarz; an thoracicus ist nebst dem Kopfe sammt den 
Fühlern nur mehr der hintere keulig verdickte Theil des Hinterleibes 
schwarz, der ganze übrige, grüssere Theil des Kórpers róthlich; die 
hellste Farben-Abänderung endlich treffen wir in rufus, dessen Männ- 
chen bis auf den braunen Kopf und die dunkeln Fühler in allen 
seinen Kórpertheilen róthlich, dessen Weibchen bis auf den schwarzen 
Kopf, die schwarzen Fühler und den schwärzlichen Hinterleibstiel 
ganz róthlich gefärbt ist. Man könnte übrigens noch eine Anzahl 
inzwischenliegender und in allerlei Einzelnheitsn gehender Vermitt- 
lungsformen anführen, was ich jedoch für überflüssig halte. 

Dass nach dem Gesagten und bei der grossen Veränderlichkeit 
der Fürbung insbesondere an Arten, deren Verbreitung durch die 
gemässigte und heisse Zone reicht, worauf ich bereits in mehreren 
meiner Arbeiten hingewiesen habe, die angegebenen Fürbungsunter- 
schiede nicht zum mindesten ausreichen, um darauf verschiedene Arten 
zu begründen, darf also wohl, so glaube ich, als ausgemacht gelten. 

Was die Skulptur betrifft, so kann man zwei Abänderungen un- 
terscheiden, eine nordamerikanische und eine südamerikanische; bei 
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den nordamerikanischen und zentralamerikanischen Stücken ist das 
Gesicht punktirt runzelig, mit vorherrschender Runzelung, das Schild- 
chen seicht, bald mehr, bald minder deutlich und zerstreut punktirt 
oder auch mit seichten, runzelbildenden Punkten besetzt, das Mittel- 
segment sehr deutlich und in wechselnder Ausdehnung runzelig oder 
punktirt runzelig; bei den südamerikanischen Formen tritt meist auf 
dem Gesichte und zwar seitlich die Punktirung deutlicher als die 
Runzelung hervor, das Schildchen ist nahezu oder vollständig polirt 
glatt, ohne Spur von Pünktchen, das Mittelsegment im allgemeinen 
weniger stark gerunzelt oder punktirt runzelig, mitunter bis auf eine 
kleine runzelige Stelle nüchst dem Ursprunge des Hinterleibstieles 
vollkommen polirt glatt. Die nordamerikanischen und auch die zen- 
tralamerikanischen Stücke sind im allgemeinen grósser und meisten- 
theils vollkommen schwarz, zeigen aber auch ófters einen sehr deut- 
lichen Stich in’s Rothbraune; ja aus Mexiko liegen mir einige Weibchen 
vor, dereu Deine, Fühler und Hinterleib (mit Ausnahme des Hinter- 
leibstieles) schón rostroth gefürbt sind. Hüufiger kommt die róthliche 
Körperfärbung an südamerikanischen Stücken vor, unter welchen ich 
auch die kleinsten. zugleich häufig bräunlichen oder röthlichen Formen 
getroffen habe. Zu bemerken ist übrigens, dass ich unter den aus 
Süd-Amerika stammenden Stücken auch solche zu untersuchen Ge- 
legenheit gehabt habe, welche in ihrer bedeutenden Grösse, in der 
vollständig schwarzen Körperfärbung und in der stärkeren Skulptur 
vollkominen übereinstimmen mit den Stücken der nördlichsten Ver- 
breitungsbezirke. 

Ueber dic Entwicklungsstadien und Lebensweise von Pelecinus 
ist meines Wissens nichts bekannt. 


Westwood beschreibt im Thesaurus entomologicus oxoniensis 
auf Seite 128 (Taf. XXIV, fig. 3), 1874, eine neue Gattung Ophio- 
nellus, welche er für nahe verwandt mit Pelecinus hält. Die Ab- 
bildung, ein Weibchen, mahnt in der allgemeinen Körpergestalt, ins- 
besondere in dem auffallend verlängerten und dünnen Hinterleib in 
der That sehr an Pelecinus. Als Unterschiede dieser beiden mono- 
typischen Gattungen hebe ich folgende hervor: der Kopf ist bei 
Ophionellus vundlich, bei Pelecinus, von vorn gesehen, dreieckig; 
die Fühler sind bei Ophionellus noch länger und weisen 30—40 
‘Glieder, bei Pelecinus aber nur 14 Glieder. Die Kiefertaster sind 
d-gliederig, die Lippentaster 3-gliederig wie bei Pelecinus; allein bei 
Ophionellus sind die drei untersten Kiefertasterglieder lang und die 
zwei letzten kurz, bei Pelecinus umgekehrt die drei untersten Kiefer- 
tasterglieder kurz und das dritte noch dazu auffallend verbreitert, 
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dreieckig; die drei Lippentasterglieder sind bei Ophionellus einander 
gleich, bei Pelecinus hingegen ist das unterste (erste) kürzer als die 
zwei anderen und das Endglied stark verbreitert (beilförmig), also 
alle drei Glieder ungleich. Der Hinterleib ist zwar sehr verlängert. 
wie bei Pelecinus, aber seitlich zusammengedrückt, während er bei 
Pelecinus drehrund ist. Auch ist die Form des Flügelgeäders und 
des Rückens eine andere und die Körpergrösse eine bedeutend ge- 
ringere als selbst bei den kleinsten Stücken von Pelecinus. Es folgt 
der Original-Text sammt der dazugehórigen Beschreibung der einzigen 
bekannten Art. 


Genus Ophionellus Westw. 


Ophionellus Westw.: Thesaur. ent. oxon., p. 128, Tab XXIV, 
DNE LL e b ee 


,Genus anomalon, abdomine longo compresso curvato ut in 
Ophione, metanoto apice retuso nec non alarum venis discoida- 
libus et apicalibus obliteratis ut in Stephano distinctum: aliis 
chargeteribus cum Ichneumonibus adscitis nonnullis, magis ab- 
errantibus, congruit; caput rotundum convevum, angulis posticis 
acutis, oculi magni laterales; antennae longae filiformes, multi- 
articulatae articulis 90—40; mandibulae oblongae dentibus duobus 
apicalibus robustis acutis armatae; maxillae subbilobatae; palpis 
J-articulatis, articulis primo, secundo et tertio longis, quarto et 
quinto brevibus-setosis; mentum oblongum compresswn basin versus 
angustum, labium membranaceum parvum internum ultra apicem 
menti parum productum; palpi labiales 3-articulati articulis 
aequalibus; collare inconspicuum; mesothorax segmento antico 
magno conico punctato in medio longitudinaliter sulcato; scu- 
tellum parvum transversum; metanotum rugoso longitudinaliter 
/-carinatum, interstitiis transverse striolatis, postice attenuatum; 
abdomen thorace quintuplo longius, compressum curvatum apice 
dejlexo, articulo basali seu pedunculo elongato dimidio basali te- 
nuiori, secundo longissimo, tertio, quarto, quinto et sexto longis 
fere aequalibus, septimo minuto; oviductus cum valvis duabus 
brevis paullo recurvüs;. pedes longi tenuissimi; alae delicatulae, 
anticae stigmate tenuissimo fere ad apicem alae extenso, cellula 
unica marginali cellulaque unica submarginali (e cellula prima 
ordinaria submarginali et prima discoidali conjunctis formata) 
cellulaque minuta discoidali, venis in regione apicali alarum 
obliteratis.“ Westw. 
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Ophionellus fragilis Westw. 


Ophionellus fragilis Westw.: Thesaur. ent. Oxon., p. 128, 
Tab. XXIV 3, Q M XM 


, Niger: capite antice punctis duobus albis, mesothorace punc- 
tato, metanoto sulcato et transverse striolato; pedibus piceo-nigris, 
comis pedum duorum anticorum basique tibiarum duarum posti- 
carum albis; alis hyalinis, parum iridescentibus, venis gracilibus 
piceis, abdomine glabro. Long. corp. cum abdomine lin. 10; expans. 
alar. antic. lin. 7.” Weste, 


Reg. V, Subreg. 2. Brasilien (Amazonen-Strom). 


Im Jahre 1862 stellte Smith im I. Dande (Ser. 3) der Trans- 
actions of the entomological Society of London eine neue Gattung 
Leptofoenus auf, welche nach ihm verwandtschaftliche Beziehungen 
sowohl zu Pelecinus, wie auch zu den Gattungen Gasteruption und 
` Stephanus weist. Smith's Beschreibung ist wohl zu mangelhaft, als 
dass man aus ihr allein klug werden kónnte über die Stellung von 
Leptofoenus zu den erwühnten drei Gattungen. Was Leptofoenus 
und Pelecinus betrifft, so entnehme ich der Beschreibung folgende 
Unterschiede: Fühler bei Leptofoenus 13-gliederig, bei Pelecinus 
14-gliederig, dabei dünn und lang d. i. ungefähr doppelt so lang wie 
Kopf und Bruststück sammt Mittelsegment, während sie bei Lepto- 
foenus kürzer als das Bruststück allein sind. Das Bruststück ist bei. 
Leptofoenus in einen Hals verlängert, während der Vorderrücken bei 
Pelecinus im Gegentheil sehr verkürzt ist. Das Flügelgeäder, bei 
Pelecinus sehr deutlich entwickelt, ist bei Leptofoenus erloschen, 
doch sind naeh Smith noch deutliche Spuren vorhanden in den 
konvexen Linien, auf welchen ursprünglich die Adern gelegen, und 
es erinnert die Grundanlage sehr an die Geäderform von Pelecinus, 
was also für die Verwandtschaft dieser zwei Gattungen spricht; allein 
der Hinterleib von Leptofoenus endigt im Gegensatze zu Pelecinus 
in emen Legebohrer, der nur wenig kürzer als der lange Hinterleib 
ist. — In der allgemeinen Körpergestalt scheint Leptofoenus den 
Evaniiden-Gattungen Gasteruption und Aulacus oder der Gattung 
Stephanus ähnlich, insbesondere in dem langen Legeapparate; allein 
die Fühler sind 13-gliederig (9), während sie bei Gasteruption und 
Aulacus im weiblichen Geschlechte 14-gliederig sind und bei Ste- 
phanus 30—40 Glieder besitzen. Die Querstreifung des Rückens 
mahnt an Aulacus, die Querstreifung des Hinterleibstieles an viele 
Arten von Stephanus. Da Smith vom Flügelgeäder bemerkt, dass 
es in seiner Grundanlage sehr ähnlich jenem von Pelecinus ist, so 
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liegt anch darin ein Unterschied von den letztgenannten drei Gat- 
tungen. Ich lasse hier Smith’s Beschreibung wörtlich folgen. 


Genus Leptofoenus Smith. 


Etage Smith: Trans. Ent. Soc. Lond., Ser. 3, T. I, p.43 . 1862 

„Head globose, deeply excavated above for the reception of the 
scape; antennae 13-jointed, short and stout, shorter than the thorax, 
inserted in the middle of the face; the scape short, the two basal 
joints of the flagellum minute, the third joint rather longer than the 
scape, the 4—9 joints each in succession shorter than the preceding, 
the three apical joints minute, forming, as it were, a single compressed 
joint, but really composed of three. The thorax elongate; the pro- 
thorax prolonged into a neck; the wings without nervures, but with 
transparent traces of neuration very similar to that of the genus 
Pelecinus, the stigma distinct, the posterior margins of the wing 
fringed with short hairs; the legs elongate, slender, the posterior 
tibiae thickened at their apex. Abdomen clongate, the first forming 
a petiole, the second longest; the ovipositor a little shorter than the 
abdomen. 

This genus is formed for the reception of an insect which ap- 
parently unites in itself some of the characters of the genera Foenus 
(Gasteruption), Megischus and Pelecinus; it resembles the first in 
the shortness of its antennae, JMegischus in its globose head, 
and Pelecinus in the almost totally obliterated neuration of its 
wings.^ Smith. 


Leptofoenus peleciniformis Smith. 


Leptofoenus peleciniformis Smith: Trans. Ent. Soc. Lond., 
BOE up 48, Q . 2 4 soo dee? 

„L. niger, alis hyalinis venis sisse "usc posticis «pice 
dilatatis. — 

Female. Length 9 lines, of the ovipositor 5 lines. Black and 
shining; the head with à few transverse striae on the vertex; the 
ocelli on a curve; the face thinly covered with short glittering pale 
pubescence. The thorax transversely striated; the wings colourness 
hyaline and iridescent; the anterior and intermediate legs very slen- 
der; the posterior coxae stout, elongate, and transversely striated; 
the tibiae slender, with their apex slightly thickened and pubescent; 
the tarsi pubescent, the base of the joints ferruginous. Abdomen: 
the petiole transversely striated; the following joints are smooth, 
shining, and have a chalybeous iridescence, the valves of the ovi- 
positor black, the ovipositor ferrugineous." Smith. 

Reg. V, Subreg. 2. Panama. 
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Philippi beschreibt in dem Jahrgange 1873 der Stettiner ento- 
mologischen Zeitung auf Seite 299 eine neue Gattung Plumarius ans 
Chile (Santjago), welche er, allerdings als zweifelhaft, zu den Evaniiden 
stellt, zu denen sie sicher nieht gehört, ebensowenig wie sie sich 
Stephanus und den in der vorliegenden Arbeit behandelten Gattungen 
anschliesst. Schon ihr Flügelgeäder erlaubt diesen Schluss, welches 
neben anderen anffallenden Abweichungen zwei Radialzellen weist. 
Der Name Plümarius deutet auf die feinbehaarten Fühler, deren 
einzelne Glieder an ihrem Grunde mit langen, pinselförmig gehäuften 
Haaren besetzt sind. 


Genus Megalyra Westw. 


Megalyra Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., T. III, p. 269 . 1841-43 


Statura robusta. Caput crassum, subglobosum; pars ejus 
occipitalis abbreviata margine postico simplice. Genae circiter 
longitudine antennarum scapi incrassaii. Antennae in d et Q 
14-articulatae, filiformes, graciles atque longitudinem capitis et 
thoracis unacum segmento mediano superant. Mandibulae dila- 
tatae intus denticulis tribus instructae. Palpi mawillares elongati. 
J-articulati, articulis primo, secundo et tertio brevibus, ultimis 
duobus longis et gracilibus, palpi labiales 3-articulati, articulis 
omnibus longitudine aequalibus. Oculi oviformi-elliptici. Ocelli 
in triangulum dispositi. 

Pronotum mesonoto obtectum. Mesonotum grande. Scutellum 
in tres partes divisum, quarum media major et triangularis. 
Metanotum brevissimum, excavatum et grosse longitudinaliter 
rugosum. Metapleurae a mesopleuris sutura separatae, a seg- 
mento mediano haud separatae. Segmentum medianum medio- 
eriter grande reticulato-rugosum, postice acute marginatum et in 
angulos laterales productum. 

Abdomen haud. petiolatum et pone coxas posteriores insertum, 
in d et Q segmentis septem, in Q robustum, oviforme, apice ob- 
tuso, ino minus robustum et apicem curvatum versus angustatum. 
Terebra feminae quan corpus totum triplo vel quadruplo longior. 
Tarsi ó-articulati et fortiter unguiculati. 

Alae partim vel omnino obscuratae- In ala antica castant 
cellulae basales (costalis, medialis et submedialis interna), ra- 
dialis, discoidalis, submedialis externa et cubitalis inconspicue 
separata (Tab. III, fig. 17). 

Caput, thorax, segmentum medianum atque pedes subcopiose 
pubescentia, abdominis segmenta lateraliter solum albido-pilosa. 
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Körpergestalt untersetzt. Kopf dick und rundlich; Hinterkopf 
kurz, mit einfachem Hinterrande. Wangen immer deutlich ausge- 
bildet, ungefähr so lang oder nur wenig kürzer als der Fühlerschaft. 
Fühler an Männchen und Weibchen 14-gliederig, dünn, fadenförmig 
und länger als Kopf, Bruststück und Mittelsegment mitsammen; sie 
entspringen fast vor der Geraden, welche man sich quer durch den 
Vorderrand der Netzaugen gezogen denkt. Der Fühlerschaft ist 
(ähnlich wie bei Stephanus und Aulacus) sehr verdickt und passt 
genau in eine rinnenartige schräge Vertiefung, welche zwischen Wan- 
gen und Oberkiefer gelegen ist. Das erste Geisselglied ist kurz, das 
zweite ungefähr viermal so lang wie das erste, das dritte unter allen 
das längste, die folgenden Geisselglieder nehmen gegen das Ende hin 
an Länge ab; die einzelnen Geisselglieder sind nicht undeutlich von 
einander geschieden. Die Oberkicfer sind mässig gross, kurz, oben 
breit, mit dreizühnigem Iunenrande. Kiefertaster lang und 5 -glie- 
derig; deren Basalglied sehr klein, das zweite und dritte linger und 
breiter, doch ebenfalls kurz, das vierte und fünfte dünn und lang, 
besonders das vorletzte (vierte), welches unter allen das längste ist. 
Lippentaster viel kürzer, aus drei so ziemlich gleich langen Gliedern 
bestehend. Netzaugen mässig gross und elliptisch-eiförmig. Die Ne- 
benaugen sind so gelegen, dass ihre geraden Verbindungslinien ein 
gleichseitiges Dreieck darstellen und dass das vordere Nebenauge 
ungefähr in der Geraden liegt, welche man sich quer durch die Mitte 
der Netzaugen gezogen denkt, während die hinteren Nebenaugen vor 
der Geraden liegen, die man sich quer durch den Hinterrand der 
Netzaugen gezogen denkt. 


Bruststück sammt Mittelsegment gleich breit wie hoch und doppelt 
so lang wie breit. Der Vorderrücken ist vom Mittelrücken vollständig 
bedeckt. Mittelrücken gross, mit einer leichten mittleren Längsrinne. 
An den Mesopleuren ist das vordere Episternum von den spurlos 
verschmolzenen Sternum und Epimerum durch eine sehr deutliche 
Naht geschieden. Schildchen mit einer seichten mittleren Längsrinne 
und durch tiefe Kerbfurchen in einen mittleren grösseren, ungefähr 
dreieckigen und in zwei kleinere seitliche Theile geschieden. Der 
Hinterrücken stellt eine schmale, seitlich ein wenig verbreiterte, grob 
längsgefurchte Rinne zwischen Schildchen und Mittelsegment dar. 
"Metapleuren durch eine in einer breiten Rinne gelegene Naht von 
den Mesopleuren geschieden und mit dem Mittelsegmente spurlos 
verwachsen. Mittelsegment kleiner als das ganze Schildchen, oben 
mit einer mittleren Längsrinne (der Fortsetzung jener auf dem Mittel- 
rücken und auf dem Schildchen), netzartig gerunzelt, und zwar seitlich 

XXXIII. Heft II. 16 


242 Aug. Schletterer: die Hymenopteren-Gattungen 


mehr oder minder fein, mitten und nach hinten grob runzelig, hinten 
kantig gerandet mit seitlichen Eeken. 

Der Hinterleib entspringt ohne Stiel unten am Mittelsegmente, 
nahe den Hinterhüften; er ist bei dem Weibehen verlängert eiförmig 
und am Ende abgestumpft, bei dem Männehen sehlanker und allmälig 
in eine abwärts gebogene Spitze versehmälert, in beiden Geschlechtern 
aus sieben Segmenten bestehend. Das Weibehen besitzt einen auf- 
fallend langen Legebohrer, der mindestens dreimal so lang wie der 
ganze Körper ist. 

Hüften kegelförmig, jene der zwei hintersten Beine parallel bis ein 
wenig divergent. Von den zwei Schenkelringen ist der hintere sehr 
klein. Die vier Vordersehenkel sehlank und sehwaeh spindelig, die 
Hinterschenkel stark spindelfórmig verdickt. Die vier Vorderschienen 
kürzer als die Sehenkel und leicht, doch noeh merklich bogenfórmig 
gekrümmt; die Hintersehienen ein wenig länger als die Schenkel und 
gerade; alle Schienen mit einem kurzen Endsporn. Füsse fünfglie- 
derig; das erste Fussglied merklieh länger als die vier übrigen mit- 
sammen, das letzte mit einer grossen Klaue. 

Die Flügel sind zum Theil oder in ihrer ganzeu Ausdehnung 
sehwärzlieh braun beraucht. Im Vorderflügel sind nebst den drei 
Basalzellen (Kostal-, Medial- und innere Submedialzelle) noeh die 
Radialzelle, eine Diskoidalzelle und die äussere Submedialzelle deut- 
lieh abgegrenzt; von einer Kubitalquerader sind nur noch ziemlich 
deutliehe Spuren vorhanden, so dass die eine Kubitalzelle nicht voll- 
ständig abgegrenzt erscheint (Taf. HI, fig. 17). 

Kopf, Bruststück, Mittelsegment und Beine ziemlich reichlich 
pubeszent. Der Hinterleib zeigt nur seitlich an den einzelnen Seg- 
menten je eine weisslich behaarte Stelle. — Die Körperfärbung ist, 
wie dies insbesondere an M. fasciipennis sehr gut ersiehtlieh, einer 
bedeutenden Verüuderliehkeit innerhalb einer und derselben Art un- 
terworfen; vorherrschend sehwarz, mit starker Neigung zum Roth. 

Die Gattung JMegalyra wurde von Westwood im Bande III 
(S. 269) der Transaetions of the entomologieal Society of London 
1841—43 aufgestellt. Eine Notiz dieser Gattung, jedoch ohne Be- 
sehreibung, welche von Westwood selbst herzurühren seheint, finden 
wir bereits 1832 in Griffith’s Animal Kingdom, Class Insecta, 
Band II (S. 118); infolge Druekfehler heisst sie da Shegalyra. 

Megalyra ist eine sehr artenarme Gattung, denn es sind von 
ihr nur vier Arten bekannt. Wenn man die bedeutende Körpergrösse 
in Betracht zieht, wodureh sie für den Sammler ein auffallendes 
Fangobjekt reprüsentirt, und zugleich berüeksiehtigt, dass Meyalyra- 
Stücke niehtsdestoweniger selbst in den grössten Museal-Sammlungen 
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nur in sehr spärlicher Zahl vertreten sind, so darf wohl auch der 
Schluss anf geringe Individuenzahl berechtigt erscheinen und betrifft 
dies ganz besonders die männlichen Thicre. Die Verbreitung dieser 
Gattung ist meines Wissens auf das Festland von Australien mit den 
nächstgelegenen Inseln Tasmanien und Melville-Insel beschränkt, so 
dass mithin J/fegalyra als eine für Australien charakteristische Hy- 
menopteren-Gattung anzusehen ist. — Ueber die Lebensweise und 
Jugendzustände habe ich nicht die geringste Andeutung gefunden. 


Megalyra Shuckardi Westw. 


Megalyra Shuckardi Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., Nov. 
S tie py, 226, ©, Tab. VIL, fig. 2 9 I 


Q. Long. corp. 25 mm. Facies grossisssime rugoso-punctata; 
tempora genaeque rugis irregularibus subtenuibusque; capitis pars 
occipitalis punctis grossissimis densissimisque, lateraliter vero 
punetato-rugosa. Caput supra sulco mediano longitudinali con- 
spicuo. Ocellus anterior ab oculis evidenter plus distat quam 
ocelli duo posteriores inter se distant. 

Mesonotum grossissime rugoso-punctatum. | Scutelli media 
pars punctis pergrossis variolosis sive confluentibus, in medio 
subdispersis, lateraliter densis atque sulco mediano longitudinali; 
scutelli partes laterales longitudinaliter grosseque rugosae. Me- 
sopleurae antice punctis conspicuis grossisque, postice grosse ru- 
gosae et in rugis punctatae.  Metapleurae subgrosse transverso- 
rugosae. Segmentum medianum grossissime reticulato-rugosum, 
in medio subarcuatim rugosum et sulco mediano longitudinali. 
Abdominis terebra obscuro-rufa quam corpus totum circiter qua- 
druplo longior. 

Alae anticae valde fusco-tinctae, area evidenter minus obscu- 
rata extra medium sita. — Nigerrima, pilosa. 

©. Gesicht sehr grob runzelig punktirt. Schläfen und Wangen 
ziemlich fein unregelmässig runzelig. Hinterkopf mit sehr groben, 
dabei sehr tiefen, reingestochenen und sehr dicht stehenden Punkten 
besetzt; seitlich geht die Punktirung in Runzelung über. Mitten über 
Gesicht, Stirn und Hinterkopf zieht sich eine deutliche Längsfurche. 
Der Abstand des vorderen Nebenauges von den Netzaugen ist merk- 
lich grösser als der gegenseitige Abstand der hinteren Nebenaugen; 
letztere sind von einander und von den Netzaugen gleich weit entfernt. 

Mittelrücken vorn und zwar seitlich unten beiderseits in eine 
zahnartige Ecke vorspringend, oben äusserst grob runzelig punktirt. 
Der Mitteltheil des Schildchens mit sehr groben, narbigen bis zu- 


sammenfliessenden, seitlich dicht stehenden, gegen die Mitte hin mehr 
oe 
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zerstreuten Punkten, überdies mit einer mittleren Längsfurche; die 
seitlichen Abschnitte des Schildchens grob längsgerunzelt. Mesopleuren 
vorn mit groben, reingestochenen Punkten dicht besetzt, in ihrem 
hinteren Theile grob gerunzelt und in den Runzeln punktirt. Meta- 
pleuren ziemlich grob schräg gerunzelt. Mittelsegment sehr grob 
netzartig gerunzelt, mitten äusserst grob, undentlich bogenrunzelig 
und von einer mittleren Längsrinne durchzogen. 


Das vorderste Hinterleibsegment polirt glatt, seitlich mit rein- 
gestochenen, mässig feinen, zerstreuten Punkten; gegen die Mitte hin 
verlieren sich allmälig die seichteren Punkte. Die folgenden Segmente 
erscheinen infolge feiner und sehr dichter Punktirung matt bis auf 
einen schmalen, polirt glatten und stark glänzenden Hinterrandstreifen: 
ausser dieser feinen Punktirung zeigt jedes Segment seitlich gröbere 
und mehr oder weniger zerstreute, an den hinteren Segmenten seicli- 
tere Punkte, welche auf den letzten Segmenten verschwunden sind. 
Legebohrer ungefähr viermal so lang wie der ganze Körper und 
dunkelroth. 


Flügel sehr stark dunkelbraun beraucht, mit einem deutlichen 
helleren Fleck ausserhalb der Mitte. — Ganz schwarz. Kopf, Brust- 
stück und Beine mit grauer, zottiger Behaarung; Hinterleib seitlich 
an jedem Segmente mit einem Flecke zottiger Haare. 


Reg. IV, Subreg. 2. Australien. 


Megalyra melanoptera n. sp. 


Q. Long. corp. 14—21 mm. Facies, frons et capitis pars 
occipitalis grosse rugoso-punctatae, partim sive subreticulato-ru- 
gosae; tempora mediocriter grosse, pone oculos grosse rugosa. 
Ocellus anterior ab oculis evidenter plus distat quam ocelli duo 
posteriores inter se distant. 


Mesonotum grosse rugoso-punctatum, in medio inconspicuo- 
longitudinaliter rugosum et in rugis variolose grosseque puncta- 
tum. Scutelli media pars variolose subdenseque punctata, partes 
ejus laterales longitudinaliter subgrosseque rugosae et in rugis 
variolose punctatae. Mesopleurae antice punctis mediocriter grossis, 
subdensis, hinc illincque confluentibus, in parte posteriori supra 
subtenwier et irregulariter rugosae, subter mediocriter grosse 
punctatae. Segmentum medianum grosse reticulato-rugosum. No- 
tum atque segmentum medianum sulco mediano longitudinali, 
postice valde conspicuo. Abdominis terebra obscuro-rufa quam 
corpus totum triplo longior. 
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Alae omnino obscuratae, sed minus fortiter tinctae quam in 
Meg. Shuckardi; alae anticae sine area subhyalina extra medium 
sita. — .Nigerrima, pilosa. 

©. Gesicht, Stirn und Hinterkopf grob runzelig punktirt, zum 
Theil annäherungsweise netzrunzelig. Schläfen nächst den Netzaugen , 
grob, gegen den Rand hin mässig grob runzelig punktirt. Abstand 
der hinteren Nebenaugen von den Netzaugen ebenso gross wie ihr 
gegenseitiger Abstand; der Abstand des vorderen Nebenauges von 
den Netzaugen ist merklieh grósser als der gegenseitige Abstand der 
hinteren. Nebenaugen. 

Mittelrücken grob runzelig punktirt, mitten mit undeutlichen 
Längsrunzeln, in welchen grobe, narbige Punkte gelegen sind; vorn 
und zwar unten springt der Mittelrücken beiderseits in je eine schwache, 
wenig auffallende Ecke vor. Die seitlichen Abschnitte des Schildchens 
ziemlich grob längsgerunzelt und in den Runzeln narbig punktirt; 
auf dessen mittlerem Abschnitte ist die Runzelung so ziemlich ver- 
schwunden und tritt dafür die ziemlich dichte, narbige Punktirung 
deutlicher hervor. Ueber die Mitte des Schildchens läuft eine flache 
Längsrinne. Mesoplenren vorn mit mässig groben, ziemlich dicht 
stehenden, stellenweise zusammenfliessenden Punkten besetzt, im 
hinteren Theile oben ziemlich fein unregelmässig runzelig, während 
nach unten die Runzelung in mässig grobe, dichte bis (zu unterst) 
zerstreute Punktirung übergeht. Mittelsegment grob netzartig gerunzelt, 
mit einer deutlichen mittleren Längsrinne. 

Das vorderste Hinterleibsegment vollkommen polirt glatt, beider- 
seits mit je einem Fleck, welcher mit feinen, dabei reingestochenen 
Punkten mässig dicht, besetzt ist; das zweite Segment mitten und 
nächst dem Vorderrande mehr oder minder polirt glatt, im übrigen 
sehr fein und ziemlich dicht punktirt: die übrigen Hinterleibsegmente 
sehr dicht und sehr fein punktirt, mit Ausnahme des glänzend glatten 
Hinterrandes eines jeden Segmentes, beiderseits mit zerstreuten, 
weniger fejnen und deutlicheren Punkten. Legebohrer dunkelroth 
und dreimal so lang wie der ganze Körper. 

Flügel in ihrer ganzen Ausdehnung braun getrübt, jedoch weniger 
stark als bei Meg. Shuckardi und ohne einen helleren Fleck im 
Vorderflügel, — Ganz schwarz: Kopf, Bruststück, Deine und Mittel. 
segment zottig grau behaart; Hinterleib seitlich auf jedem Segmente 
mit einer zottig behaarten Stelle. 

Meg. melanoptera steht sehr nahe der M. Shuckardi; allein 
M. Shuckardi ist grösser und stärker gebaut, dessen Flügel sind 
stärker beraucht, fast undurchsichtig schwarz, die Vorderflügel je- 
doch weisen ausserhalb der Mitte einen helleren Fleck, welcher bei 
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M. melanoptera fehlt; mitten über Stirn und Hinterkopf verläuft bei 
M. Shuckardi eine Längsfurche, die bei melanoptera fehlt; die 
Schläfen sind viel feiner gerunzelt als bei melanoptera, der Hinter- 
kopf ist mit reingestochenen, sehr groben Punkten sehr dicht besetzt, 
bei melanoptera hingegen runzelig nnd seichter punktirt. Auch die 
Skulptur des Rückens ist bei M. Shuckardi durchaus viel grober. 
Der Legebohrer endlich ist bei M. Shuckardi viermal, bei mela- 
noptera nur dreimal so lang wie der Körper. 

Reg. IV, Subreg. 2. Südwest-Australien. 

Die typischen Stücke befinden sich im Besitze des kaiserl. natur- 
historischen Hofmuseums zu Wien und des kónigl. Naturalien-Kabinets 
zu Stuttgart. 


Megalyra fasciipennis Westw. 
Megalyra fasctipennis Westw.: Griffith’s Anim. Kingd. Class. 
Ius. Cuv., T. II, p. 118, 9, Tab. 66, fig. 4, Tab. 106, 


fig. 4 a—f .. : 6 3 eso s NUS MELLE 
Megalyra fasciipennis Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., T. III, 

7.269, Ge Tab 43 ie d. -E > . . . 1841-43 
Megalyra rufipes Erichs : Nm Arch. EEN qu 

p. 258, Q a e wg EE e cw o. ge A 
Megalyra ne Sei Hist. Nat. Ins. CSC T. TVA 

p. 042,00 oce: eve we Ee ces cree GO ter Se NOU TERN EDD 


Megalyra rufipes Westw.: (Absehrift Erichson's) Trans. Ent. 
Soc. Lond., Nov. ser, T. I, p. 220,  — 15801 


c, 9. Long. corp. 13—20 mm. Facies densisstme grosseque 
punctata, fere reticulata; tempora mediocriter grosse denseque 
aciculato-punctata; capitis pars occipitalis punctis subgrossis 
densisque, hinc illincque variolosis sive confluentibus. Ocellus 
anterior ab oculis aeque distat quam oeelli posteriores inter se 
distant. 

Mesonotum grossissime densissimeque punctatum. Scutellum 
punctis mediocriter grossis, variolosis, hinc tllineque in rugos 
confluentibus, mediocriter densis. Mesopleurae punctis mediocriter 
grossis et densissimis, subter subdensis. Metapleurae mediocriter 
qrosse densissimeque punctatae, postice serie transversa sulcorum 
brevium longitudinalium. Notum et segmentum medianum sulco 
longitudinuli mediano, antice plus minus inconspicuo, postice 
evidentissimo. Segmentum medianum lateraliter tenuiter, in medio 
posticeque subgrosse reticulato-rugosum. Feminae abdominis te- 
rebra rufo-pieea vel ferruginea quam corpus totum circiter triplo 
longior. 
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Alae limpidae; ala antica in medio fascia fusca longitudinal 
atque apicem versus leviter affumata. — Omnino nigra vel plus 
minws rufescens. 

Q, 9. Gesicht grob und sehr dieht punktirt, fast netzartig 
skulpturirt. Sehläfen dicht, mässig grob und nadelrissig punktirt. 
Hinterkopf mit ziemlich groben, dichten, stellenweise narbigen und 
zusammenfliessenden Punkten besetzt. Die hinteren Nebenaugen sind 
von einander und von den Netzaugen gleieh weit entfernt; das vordere 
Nebenauge ist von den Netzaugen ebenso weit entfernt wie die hin- 
teren Nebenaugen von einander. 

Mittelrüeken vorn und zwar unten beiderseits in eine mehr oder 
minder deutliehe zahnartige Ecke vorspringend, oben sehr grob und 
.sehr dicht punktirt, mit Ausnahme einer glatten Stelle hinten beider- 
seits d. i. vor den seitlichen Abschnitten des Sehildchens, wo die 
Punkte weniger dieht stehen. Schildehen in allen drei Absehnitten 
mit mässig groben, narbigen, müssig dichten bis zerstreuten Punkten 
besetzt, welehe stellenweise runzelbildend in einander fliessen. Meso- 
pleuren vorn mit ziemlieh groben, sehr diehten und runzelbildend 
zusammenfliessenden, mitten mit zerstreuten nnd reingestochenen, 
hinten mit mässig groben und zwar oben sehr dichten, naeh unten 
ziemlich dichten Punkten besetzt; Metapleuren sehr dieht und mässig 
srob punktirt, ganz hinten mit einer Reihe kurzer, grober Längs- 
furehen. Mitten auf dem Rücken eine mehr oder nıinder undeutliehe, 
anf dem Sehildchen aber dentlieh ausgeprägte Längslinie, welche sieh 
in verstärktem Grade aueh über das Mittelsegment fortsetzt. Mittel- 
segment seitlieh fein, gegen die Mitte und nach hinten ziemlieh grob 
netzrunzelig. 

Vorderstes Hinterleibsegment polirt glatt bis auf eine deutlich 
punktirte Stelle an jeder Seite, zweites Segment vorn sehr dicht und 
sehr fein punktirt, in der hinteren Hälfte polirt glatt, beiderseits mit 
je einer grober punktirten Stelle, die folgenden Hinterleibsegmente in 
ihrer ganzen Ausdehnung bis auf den sehr selımalen glänzend glatten 
Hinterrand sehr dieht und sehr fein punktirt, seitlich mit einer An- 
zahl deutlieher, wenn aueh seiehter Punkte besetzt, welche auf den 
hintersten Segmenten wenig merklich hervortreten. Legebohrer des 
Weibchens dunkelroth bis rostgelb und ungefähr dreimal so lang wie 
der Körper. 

Flügel glashell; Vorderflügel mitten mit einer rauchbraunen Längs- 
binde und an der Spitze leicht angeraueht — Ganz sehwarz, oder 
Beine und Fühler in geringerer oder grösserer Ausdehnung rostroth, 
mitunter der ganze Körper róthlich. M. fasciipennis unterseheidet 
man von M. Shuckardi und melanoptera sofort leicht an ihren 
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glashellen Flügeln und an der mittleren rauchbraunen Längsbinde der 
Vorderflügel; ferner ist das vordere Nebenauge von den Netzaugen 
ebenso weit entfernt wie die hinteren Nebenaugen von einander, 
während bei M. Shuckardi und melanoptera der Abstand des vor- 
deren Nebenauges von den Netzaugen sichtlich grösser als der gegen- 
seitige Abstand der hinteren Nebenaugen ist. Die Skulptur ist bei 
diesen zwei Arten viel grober als bei fasciipennis und auf dem 
Mittelrücken weniger dicht und, narbig runzelig. — In seiner Ab- 
handlung ,Beitrag zur Insektenfauna von Vandiemensland mit beson- 
derer Berücksichtigung der geographischen Verbreitung der Insekten" 
(Archiv für Naturgeschichte von Wiegmann, Jahrg. 8, Bd. I, p. 258, 
1842) beschreibt Erichson eine Megalyra rufipes. Diese Beschrei- 
bung stimmt sehr wohl auf Westwood's M. fasciipennis; nur 
Erichson's Bemerkung , Abdomen laeve" trifft insofern nicht ganz 
genau zu, als der Hinterleib von fasciipennis nur zum Theil voll- 
` kommen glatt, theilweise aber seicht punktirt, doch dabei glänzend 
ist; die seichte Skulptur nun kann an dem glänzenden Hinterleibe 
bei geringerer Vergrósserung wohl übersehen worden sein und ist 
überhaupt an den einen Stücken seichter, weniger deutlich als an 
anderen. Was die Färbung betrifft, so ist sie sehr veränderlich, von 
gänzlich schwarz bis gänzlich röthlich, und bietet mithin keinen An- 
haltspunkt als Art-Merkmal. 

Reg.IV, Subreg.2. Tasmanien, Schwanenfluss, Queens- 
land, Cap York, Melville-Insel. 

Nach den verhältnissmässig nicht wenigen mir vorliegenden Stücken 
scheint M. fasciipennis nicht sehr selten vorzukommen und jeden- 
falls häufiger als die anderen Megalyra-Arten. 


Megalyra mutilis Westw. 


Megalyra mutilis Westw.: Trans. Ent. Soc. Lond., Nov. 
ser, T. I, p. 226,. 0°, Tab. VIL fig. 1 mc EMIL 


„Niger, capite et thorace valde rugosis, illo globoso, hoc elon- 
gato obconico truncato; abdomine elongato ovali glaberrimo, alis 
perbrevibus nigris. 

Long. corp. lin. 11. Expans. alar. antic. lin. 8. 

Habitat apud Adelaidam Australasiae. In mus. Westwood. 

Insectum persingulare. Caput fere globosum, valde rugosum, 
punctis irregularibus profundis contiguis omnino impressum. An- 
tennae perbreves, gracillimae, prope os insertae. Mandibulae 
breves, nigrae. Thorax subcylindricus, oblongo-obconicus, antice 
et postice truncatus, lateribus argenteo-griseo-setosis. Alesonotum 
magnum, rugosum, punctis profundis irregulariter. confluentibus 
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impressum. Scutellum punctis ovalibus lineaque media parum 
profunda impressum. Metanotum irregulariter areolatum, ca- 
rinisque elevatis gracillimis semicircularibus instructum. Alae 
parvae, viw capite longiores, nigrae, venis ut in congeneribus 
dispositis. Pedes breves, nigri, tibiis et tarsis pedum posteriorum 
setis griseis dense vestitis. Abdomen elongato-ovale, glabrum, ni- 
tidum, nigrum, lateraliter punctis parvis impressum, segmento 
basali laevi, reliquis sub lente delicatissime granulatis." Westw. 

Reg. IV, Subreg. 2. Australien (Adelaide). 

M. mutilis stimmt, wie dies sowohl aus der Beschreibung als 
auch aus der guten Abbildung klar zu entnehmen ist, in Kórpergestalt, 
Form des Flügelgeüders und Skulptur mit den anderen Megalyra- 
Arten überein. Eine sehr auffallende, sonderbare Abweichung prá- 
sentirt sich aber in den Fühlern und Flügeln und zwar in deren - 
Kleinheit. Nach Westwood sind die Fühler sehr kurz und sehr 
dünn, während sie bei allen anderen bekannten Alegalyra-Arten 
zwar dünn, fadenförmig, aber länger sind als der Kopf, das Drust- 
stück und das Mittelsegment mitsammen, die Flügel kaum linger als 
der Kopf allein. 


Tafel-Erklarung. 
Fig. 1. Vorderfliigel von Stenophasmus tridescens. 
Fig. 2. Vorderflügel von Stenophasmus oncophorus. 
Fig. 3. Hinterflügel von Stenophasmus tridescens. 
Fig. 4. Hinterbein von Stenophasmus iridescens. 
Fig. 5. Fühler von Stenophasmus iridescens. 
Fig. 6. Fühler von Stenophasmus acrogaster. 
Fig. 7. Hinterbein von Stenophasmus acrogaster. 
Fig. 8. Hinterbein von Stenophasmus oncophorus. 
Fig. 9. Vorderflügel von Monomachus. 
Fig. 10. Hinterflügel von Monomachus. 
Fig. 11. Ansicht des Kopfes von oben mit dem erweiterten Hinter- 


haupte von Monomachus variegatus. 

Fig. 12. Ansicht des Kopfes von oben mit weniger breitem Hinter- 

— haupte (die häufigere Kopfgestalt) von Monomachus ruficeps. 
Fig. 13. a. Kiefertaster, b. Lippentaster von Pelecinus. 
Fig. 14. Hinterbein des Männchens von Pelecinus polyturator. 
Fig. 15. Hinterbein des Weibchens von Pelecinus polyturator. 
Fig. 16. Vorderflügel von Pelecinus. 
Fig. 17. Vorder- und Hinterflügel von Megalyra. 
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